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Um ein Kabinett der Mitte
Keine grundsätzlichen Einwendungen der Sozialdemokratie * Die letzte Entscheidung hängt

vom Programm der neuen Regierung ab
Berlin . 19. Jan . lEig . Draht .) Im Anschluh an die

gestrige Plenarsitzung des Reichstags befaßten sich fast alle
Fraktionen mit der politischen Lage. Die sozialdemo¬
kratische Reichstagsfraktion hatte bereits in den
ersten Nachmittagsstunden ihre Auffasiung zu der Lage in fol¬
gendem Beschluh niedergelegt :

„Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat keine
grundsätzlichen Bedenken , eine Regierung
der Mitte zu unterstützen. Die endgültige Entscheidung
der Fraktion kann aber erst erfolgen, wenn das Programm
und die Zesammcnfetzung der Regierung bekannt kein wird ."

Im Gegensatz zu diese , offerckichtlichen Bereitschaft, nach
Möglichkeit eine Regierung der Mitte zu tolerieren , gab die
Reichstagsfraktion der Volks Partei über das Ergebnis
ihrer Sitzung folgenden Bericht aus :

„Die Fraktion der Volksvartei nahm die Berichte der
Abgeordneten Dr . Scholz und Dr . Curtins über den
bisherigen Gang der Regierungsbildung entgegen. Die Frak¬
tion spricht dem Abg. Dr . Curtins den Dank für seine villh -
rung der Verhandlungen aus und erklärt sich" einstimmig
mit der Art dieser aussichtsreich geführten Verhandlungen
einverstanden . Die Fraktion stellt fest, dah infolge des Ab¬
bruchs dieser Verhandlungen durch die Zentrumsfraktion die
Frage nicht endgültig geklärt ist, ob die sachlichen Voraus¬
setzungen für ein Zusammenwirken mit der deutschnationalen
Fraktion für die innen - und auhenpolitischen Gebiete ge¬
geben sind. Di« Fraktion betraute ihren Vorsitzenden mit
der Wetterführung der Verhandlungen und , wird diese aus
der Grundlage der bisherigen Beschlüsse führen ."

*
Das ist zwar keine offene , aber eine vorsichtige Ab¬

sage an Marx , die immerhin die Möglichkeit eines Rück¬
zuges offen läßt . Eine echt volksparteiliche Entscheidung.
Die Mitte ist sich jedenfalls selbst nicht einig , darüber
laßt der Bericht der Volkspartei keinen Zweifel . Der
kleinere Teil will nach rechts , der größere, aus Zentrum
und Demokratie bestehende , nach links. Sie vermögen
dort unter gewissen Voraussetzungen durch die Sozialde¬
mokratie die Unterstützung einer Mittelregierung zu er¬
reichen , während die Deutschnationalen von vornherein
die Tolerierung eines solchen Kabinetts ablehnten .

Es kommt jetzt darauf an , wer die stärkeren Nerven
und die größere Willenskraft besitzt , die nach links stre¬
benden Kräfte , oder die wesentlich geringeren Kräfte der
Rechten , die 243 Abgeordneten der republikanischen Par¬
teien oder die 43 Männlein der volksparteilichen Reichs¬
tugsfraktion . So und nicht anders steht die Frage im
Augenblick .
' Die Sozialdemokratie ist entschlossen, Seite an Seite
mit den republikanischen Parteien den Kampf auszu¬
fechten Sie ist vom Zentrum , seiner Presse und dem
Reichskanzler in den letzten Tagen zu einer positiven
Mitarbeit immer und immer wieder nicht nur aufgefor¬
dert , sondern geradezu beschworen worden. Sie hat ge¬
antwortet , daß grundsätzliche Bedenkest gegen
die Unterstützung eines Kabinetts der Mitte nicht be¬
stehen . und damit war ein großer Schritt vorwärts getan .
Soll alles das , sollen die Entscheidungen der Zentrums¬
fraktion des Reichstags und ihres Vorstandes völlig um¬
sonst gewesen sein , nur weil die 43 Männlein der Volks¬
partei nach rechts wollen ?

Wir haben es nicht notwendig , uns aufzudrängen .
Zwingt man uns zur Opposition — dann bitte ! Wir
st ' d bereit . Die Entscheidung hierüber liegt letzten En¬
des trotz aller Manöver der Volkspartei , immer wieder
beim Zentrum .

Die Haltung des Zentrums
Berlin , 19. Jan . lEig . Draht .) Der Borstand der

Reichstagsfraktion des Zentrums nahm am Mittwoch
abend zunächst von den im Laufe des Tages gefahten Be¬
schlüssen der einzelnen Fraktionen Kenntnis und beschäftigte
sich dann in einer eingehenden Aussprache nochmals mit der
politischen Lage. Wie wir erfahren , wurde der Beschluh der
sozmldemokratischen Reichstagsfraktion mit Genugtuung zur
Kenntnis genommen. Das Zentrum wird im Sinne seiner
bisherigen Bestrebungen zur Bildung einer Regierung der
Mitte fortfahre «.

*
Berlin , 20. Jan . (Funkoienst.) Der Reichskanzler beab¬

sichtigt heute den Vorsitzenden der volksparteilichen Reichstags¬
fraktion zu empfangen , um von ihm nähere Informationen
über die gegenwärtige Auffassung der volksvarteilichen Frak¬
tion zur Lage entgegenzunehmen. Dieser Empfang würde sich
eigentlich erübrigen , soweit es sich nur um Informationen
von Herrn Scholz handelt : denn wie der gestern von der Volks-
Partei ausgegebene Bericht über den Verlauf ihrer Fraktions¬
sitzung auszulegen ist , sagt die Rechtsvresie und vor allem die
.Tägliche Rundschau" beute ganz deutlich. Man hält im volks-
oarteilichen Lager die Aussicht für eine gesamtbürgerliche Re¬
gierung" auch jetzt noch für aussichtsreich und wünscht deshalb
eine endgültige Klärung dieser Möglichkeit. Marx soll nach
der „Täglichen Rundschau" dazu das weitere unternehmen

und der Sozialdemokratie Fragen vorlegen , die jeden Anschluh
nach links unmöglich machen .

Eine wunderbare Taktik, über deren Offenheit man dank¬
bar sein muh, nur dürfte sie vorläufig ohne den Wirt gemacht
sein . Sagt doch die „Germania " heute wieder , dah gegen¬
wärtig von einer Rückgabe des Auftrages , den der Reichsprä¬
sident Dr . Marx erteilt hat , noch keine Rede sein kann. Die
Rechtspresse hofft trotzdem , dah ihr Geschäft morgen oder
übermorgen doch noch gelingt . Sie ist davon überzeugt oder
tut wenigstens so , als ob Marx endgültig vor dem negativen
Ende seiner Mission steht . Im Palais des Reichspräsidenten
und vor allem bei seinem Staatssekretär , der sich seit Eberts
Tode stark nach rechts gewandelt zu haben scheint , wünscht man
zweifellos nichts sehnlicher . Man soll dort sogar schon die
Ministerlifte des neuen Reichskabinctts so gut wie fertig
haben . Ist der „Lokalanzeiger" richtig informiert , dann denkt
man sich die Suche in der Umgebung des Herrn Hindenburg so,
dah die Deutschnationalen mit „2 Fachministern" in einer Mit -
telregicrung vertreten sein sollen . Was tut man nicht alles ,
um das Volk zu betrügen ?

Was wirklich werden soll , weih in der gegenwärtigen Lage
kein Mensch . Rur das ist zu sagen , dah die Krise nunmehr auf
die schnellste Art ihre Lösung finden muh. So wie bisher geht
es unmöglich weiter .

preffestlmmen
Der „Vorwärts " richtet beute folgenden Appell an die

Zentrumspartei und den Reichskanzler Dr . Marx : „Das Zen¬
trum kann sich dem Druck der Volkspartei dadurch entziehen,
dah Herr Marx seine Ministerliste und sein Programm auf¬
stellt und beide so einrichtet, dah der Sozialdemokratie die
Unterstützung nicht unmöglich gemacht wird . Scheitert dann die
Regierungsbildung an der Volkspartei und hält das Zentrum
an seinem Widerstand gegen eine Rechtsregierung fest, dann
bleibt tatsächlich nur noch eines übrig : nämlich das Volk selbst
entscheiden zu lassen , ob es den Deutschnationalen oder den
Sozialdemokraten mitbestimmenden Einflub in der Reichs¬
regierung gewähren will."

Das „Berliner Tagblatt " stellt ausdrücklich fest, dah der
gestrige Bericht der Volkspartei über deren Fraktionssitzung
„mit Zustimmung Stresemanns " versaht wurde . Im übrigen
bringt die gesamte Linlspresie ihre Genugtuung über den Be¬
schluh der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion zum Aus¬
druck. Auch die „Germania " schreibt — wie wir glauben , im
ausdrücklichen Einverständnis mit der Zentrumsfraktion —
u . a . : „ lieber den Beschluh der sozialdemokratischen Fraktion ,
der die grundsätzliche Bereitschaft zur Unterstützung einer Re¬
gierung der Mitte ausspricht und was selbstverständlich ist,
die Stellungnahme im Einzelfall von der Zusammensetzung
und dem Programm der Regierung abhängig macht , kann man
nur seine Genugtuung aussprechen. Dieser Auffasiung begeg¬
nete man auch bei allen Parlamentariern , denen am Zustande¬
kommen einer Regierung der Mitte mit Unterstützung von
links gelegen ist.

" Also : „Was selbstverständlich ist ! " Mer¬
ken wir uns diese Worte .

Die Demokraten und die Reichswehr
Berlin , 19. Jan . (Eig. Bericht.) Die demokratische

Reichstagsfraktion beschäftigte sich am Mittwoch abend mit
der Frage der Regierungsbildung . Die Fraktion be¬
schloh . die Erklärungen des Reichskanzlers Dr . Marx abzu¬
warten . Bisher sind von diesem der Fraktion noch keine sach¬
lichen oder persönlichen Vorschläge gemacht worden. Die Frak¬
tion behandelte ferner die Frage der Reichswehr und
nahm bei vollständiger Besetzung einstimmig folgenden Be¬
schluh an :

„Die deutsche demokratische Fraktion , die sich durch alle
berufenen Vertreter stets für die Reichswehr eingesetzt hatte ,
deren Entpolitisierung als Voraussetzung der Wehrkraft der
Nation gefordert hat , mihbilligt es auf das schärfste, dah
ein General in die Politik eingreift und hier¬
bei verletzende und durch Tatsachen widerlegte Angriffe
gegen die deutsche demokratische Partei erhebt . Sie ersucht
ihren Vorstand, die nötigen Schritte gegen die Wiederholung
eines solchen Vorgangs und für die Beseitigung der Mih -
stände. die diesem zu Grunde liegen , zu tun . weil nur dann
die Reichswehr eine Sache des gesamten Volkes werden
kann."

*

Dieser Beschluß der demokratischen Reichstagsfraktion
läßt trotz aller Zurückhaltung in der Formulierung durch-
blicken, daß G e ß l e r an der Spitze der Reichswehr auch
für die Demokraten nicht mehr -u ertragen ist. Die Ver¬
antwortung für alle Vorwürfe , die in der Entschließung
erhoben und auf das schärfste mißbilligt sind , trägt Eeß-
lcr, und damit richtet sich die Mißbilligung in erster
Linie gegen ihn . Die Zurückhaltung in der Entschließung
ist wahrscheinlich auf die Hoffnung zurückzuführen , daß
Geßler schließlich doch noch den offenen Kampf scheut und
aus der Haltung seiner Parte gegen ihn als Mitglied
und als den von ihr ehemals gestellten Reichsminister die
Konsequenzen zieht.

Sehr aussichtsreich scheinen
aber im Augenblick nicht .

uns diese Hoffnungen

Severlng wieder im Reichstage
Berlin , 19 . Jan . Der ehemalige preußische Innenminister

Severins hat heute seine parlamentarische Tätigkeit wie¬
der ausgenommen. Er nahm , lebhaft begrübt , an der Sitzung
der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion teil . — Unter der
Ueberschrift „Der Weg aus der Krise" beschäftigt sichDr. Se -
vering in der neuesten Nummer der sozialoemokratischen
Monatshefte mit der Frage der Regierungsbildung
und plaidiert für die Beteiligung der Sozialdemokraten an
der Reichsregierung .

Aus der kommunistischen Partei
Württembergs

Stuttgart » 19. Jan . (Eig . Meldung .) Der Ausschluh des
Abg. Karl Müller aus der K .P . Württembergs bat unter der
Mitgliedschaft einen ungeheuren Sturm der Entrüstung aus¬
gelöst . Die Rebellion bei den württembergischen Kommunisten
ist wieder einmal perfekt. Karl Müller wurde , was uns .im¬
mer deutlicher sichtbar wird , von der Bezirksleitung ausge¬
schlossen . weil er den derzeitigen Häuptlingen zu klug und da¬
mit unbequem war . Zur Begründung des Hinauswurfs müs¬
sen Dinge herhalten , die Jahre zurückliegen und den Instan¬
zen längst bekannt waren . Die Stimmung in der K .P . Würt¬
temberg ist gegen den Ausschluh Karl Müllers , vor allem in
Stuttgart . — In einer Stuttgarter Parteiversammlung wurde
mit etwa 50 gegen 30 Stimmen der Ausschluh Müllers mih¬
billigt und der Bezirksleitung das stärkste Mißtrauen ausge¬
sprochen . Die Diskussionsredner aus den Betrieben griffen die
Bezirksleitung rücksichtslos an und erklärten mit aller Offen¬
heit , dah es sich hier nur um einen persönlichen Racheakt der
Bezirksleitung handle . Die Bezirksleitung rief in ihrer Rot
die Zentrale um Hilfe an und diese sowohl wie eine dreimal
gesiebte Versammlung von getreuen Funktionären sanktionierte
den Auschluh Müllers . Die Krise in der württembergischen
Partei ist damit aber nicht beigelegt. Der Kamps auf dex gan¬
zen Linie geht jetzt erst los.

China und England
Rüstung der gepanzerten Faust

London, 19. Jan . (Eig . Draht .) Das erste britische
Kreuzergeschwader hat am Mittwoch Malta mit dem Bestim¬
mungsort Shanghai verlasien. In Portsmouth ist ein für
den Abtransport nach China bestimmtes Marinebataillon ru-
sammengestellt worden. Als die verschiedenen dieses Batail¬
lon bildenden Mannschaften ihre Stationen Sbettbam und
Plymouth in Felduniform verließen , waren sie Gegenstand
von Ovationen , die nach Berichten von Augenzeugen lebhaft
an die Kriegsreiten erinnerten . Dieses Bataillon soll am kom¬
menden Freitag nach Shanghai eingeschifft werden.

Wie der „Star " erfährt , hat die Regierung beschlosien
eine Anzahl kleinerer Tanks und eine weitere Anzahl von
Kriegsflugzeugen nach Shanghai zu entsenden. In einem
dem „Daily Herald" gewährten Interview zur Lage sprach
Macdonald die Befürchtung aus , daß auch die „kleinste Aus¬
schreitung des chinesischen Straßenmobs " zu Zusammenstößen
zwischen den britischen Streitkräften und denjenigen der Kan¬
tonarmee führen könnten. Hinsichtlich Hankau betonte Mac¬
donald , daß die Kontrolle in der britischen Konzession bereits
in chinesische Hände übergegangen sei . Schließlich sprach
Macdonald die Hoffnung aus , dah eine freundschaftliche, be¬
friedigende Beilegung der anglo - chinestschen Differenzen durch
direkte Verhandlungen mit dem chinesischen Außenminister
Tscheng möglich sei , falls die englische Regierung ihm Rech¬
nung trage . Sollte aber zum Angriff gegen Shanghai Be¬
fehl gegeben werden , so würde die Regierung Baldwin ein
solches Vorgehen nicht überleben .
Eine Kundgebung der Pekinger Universitätsprofefforen

WTB . Peking . 19. Jan . Der Verband der Professoren
der Pekinger Nationaluniversität bat an die Mitglieder des
britischen Parlaments ein Telegramm gesandt, das besagt,
die britische Niederlassung in Hankau sei jetzt unter chinesischer
Verwaltung und darf unter keinen Umständen »urückgegeben
werden.

Ein Unglück im Zirkus Saraffani
57 Personen meist leicht verletzt

Stuttgart , 19. Jan . (Eig . Meldung .) Der Zirkus
Sarasiani sollte am Mittwoch m der Stadt halle seine
Premiere geben. Die riesige Halle hatte durch Tribünenein¬
bauten 1000 « Plätze erhalten und war dicht beseht . Kurz
vor Beginn gab der Boden an einer Stelle nach , ein Teil der
Tribüne brach in sich zusammen. Dabei wurden etwa 2 8
Personen » davon drei teilweise schwer , verletzt .
Die Halle wurde daraufhin auf Anordnung der Direktion
geräumt . _

WTB . Stuttgart , 20. Jan . Zu dem Unglück rin Zirkus
Sarasiani wird noch von der Polizeidirektion mitgeteilt , daß
es sich um eine mit 442 Personen vollbesetzte Tribüne han¬
delte , die durch den Druck nach vorn verschoben wurde. Die
darauf befindlichen Personen wurden teils zwischen den Stüh¬
len , teils zwischen den Brettern eingeklemmt. Die Zahl der
Verletzten bat sich nach neueren Angaben auf 57 erhöht . Es
handelt sich vorwiegend um leichte Hautabschürfungen und
Quetschungen.
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Laffalle und die Reichswehr
Die tatsächlichen Machtverhältnisse in der Republik

Von R . Seubert -Darmstaot
„Alle grobe politische Aktion besteht in dem

Aussprechen dessen, was ist, und beginnt damit ".
(L a s s a l l e „Was nun " ? (Zweiter Vortrag
über Verfaffungswesen vom 17. November 1862.)

Wir haben eine geschriebene Verfassung, die Weimarer
.Verfassung, die wir so gerne die „freieste Verfassung der Welt "
-nennen . Artikel I dieser Verfassung lautet '

: „Das Deutsche
Reich ist eine Republik . Die Staatsgewalt gebt vom Volke
aus "

. Eine Untersuchung der tatsächlichen Machtverhältnisse
in der Republik kann uns allein darüber Auskunft geben, ob
dieses Kernstück der Verfassung ein Fetzen Papier oder leben¬
dige Wirklichkeit ist.

Wie liegen die tatsächlichen Machtverhältnisse heute in
der Republik ? Lassale verlangte , daß man mit einem
Teil der Artillerie des Heeres Artilleriesektionen der Bürger¬
wehr bilde , „um so auch die Kanonen , dieses so wichtige Stück
Verfassung, in die Macht des Volkes zu bringen " . Neben den
Kanonen sind heute Maschinengewehre, Panzerwagen , Minen¬
werfer , Gasgranaten und Handgranaten ein wichtiges Stück
der Verfassung. Sind sie in der Macht des Volkes? Wenn wir
das hätten , was Lassalle verlangte , ein Dolksheer, Io wäre die
organisierte Macht des Heeres die stärkste Machtposition des
Volkes. Der Monarch konnte mit seinem ausschließlichen Ver¬
fügungsrecht über die bewaffnete Macht als „oberster Kriegs¬
herr " das Volk beherrschen , ja es in den Selbstmord eines
vierjährigen Krieges hineintreiben , bis schließlich der Schein
der Macht, den die Monarchie allein noch für sich batte , mit
dem Zusammenbruch des verlorenen Krieges in nichts zerstob .

Erst in diesem Augenblick wurde das Volk sehend , es er¬
kannte, daß es als organisierte Macht mit den Waffen alle
Macht in Händen hatte , es nahm , indem es seine fürstlichen
Autokraten , soweit ste nicht in der Erkenntnis ihrer tatsäch¬
lichen Ohnmacht feige geflohen waren , zum Teufel jagte , zu¬
gleich seine Geschicke in seine eigenen Hände : Die Staatsge¬
walt ging vom Volke aus . In diesem einen Augenblick war
der zweite Satz des ersten Artikels der Verfassung, der damals
noch gar nicht geschrieben war , wirkliche lebendige Verfassung!

Dann wurden dem Volke di« Waffen aus der Hand ge¬
nommen. Der Versailler Vertrag verlangte ihre Ausliefe¬
rung , Vernichtung und llebergabe im ein Söldnerheer : hier¬
bei dachten die Gegner nur an die eigene Sicherheit , nicht an
die geschichtliche Situation Deutschlands, das zur Erhaltung
und Verteidigung der Republik gegen den Angriff der monar¬
chistischen Reaktion die Waffen in den Händen des Volkes
verlangte . Das Werk der Entwaffnung des Volkes wurde voll¬
endet, indem die eigene revolutionäre Regierung die Waffen
nicht in die Hände eines aus den revolutionären Massen des
Volkes gebildeten , sondern eines von reaktionären Offizieren
gesammelten konterrevolutionären Söldnerheeres gab . Die
Reaktion hatte begriffen, dab es zunächst darauf ankam, sich
in den Besitz der bewaffneten Macht zu setzen . Die Bildung
der Reichswehr aus den reaktionären Freikorps bedeutete
die Preisgabe der tatsächlichen Macht durch die Republik an
die Reaktion . Statt die Republikaner zu bewaffnen, der Ar¬
beiterschaft, die nach Waffen verlangte . Waffen zu geben, Va-
taillgpe der Arbeit zu bilden , bewaffnete die Republik die Ba¬
taillone der Monarchie , stellte die organisierte Macht der
Monarchie, die Schubgarde des Kapitals wieder her ; dabei
lag noch die besondere Gefahr vor . dab die Waffen nicht in
den Händen eines Volksheeres blieben , sondern an eine Söld-
nergruvve übergingen . Die tatsächlichen Machtverhältnisse in
der Republik liegen darum beute so , dab die Staatsgewalt
nur so weit vom Volke ausgeht , als es die Reichswehr erlaubt .

Damit sind wir an dem entscheidenden Punkt unserer Un¬
tersuchung angelangt . Wir sind heute in Deutschland so weit ,
dab alles politische Geschehen tatsächlich davon abhängt , wie
sich die Reichswehr zu ihm stellt. In der Verfassung mag ge¬
schrieben sein, was will , die wirkliche , lebendige Verfasiung,
die in den tatsächlichen Machtverhältnissen besteht , macht alle
Staatsgewalt von der bewaffneten Macht der Republik ab¬
hängig . Ist es notwendig , an die Situationen zu erinnern ,
in denen sich die Reichswehr als republikanisch unzuverlässig
erwiesen hat ? An den Kapp-Putsch. an den Hitler -Putsch,
mit dem Abfall der bayerischen Reichswehr vom Reich , wäh¬
rend gleichzeitig andere Reichswehrtruvven nicht gegen
Bayern , sondern gegen die Republikaner in Thüringen
und Sachsen aufmarschierten? Ist es notwendig , an den
Mißbrauch mit dem Etatsiecht des Reichstages zu erinnern ,
der mit dem M i l i t ä r e t a t getrieben wird , an die heimliche
Aufrüstung durch die Reichswehr im Gegensatz zu den Ge¬
setzen der Republik , ja an die Führung einer eigenmächtigen
Politik der Reichswehr nach außen mit dem Abschluß von
Militärkonventionen , Lieferungsverträgen für Kriegsmaterial
über die Köpfe der Träger der Staatsgewalt hinweg, ja im
Gegensatz zu ihnen ? Ist es endlich notwendig , sich der auf
Lebenszeit von der Reichswehr angestellten Persönlichkeit des
republikanischen Reichswehrministcrs Gebier zu erinnern ,
bei dessen bevorstehendem Rücktritt jedesmal die Generalität
erklärt , dab ein Wechsel im Reichswebrministerium für das
Heer untragbar sei?

Wenn diese wichtigste Machtposition dem republikanischen
Volk verloren gegangen ist , so verbleiben ihm vielleicht doch
noch einige Machtpositionen , in denen die vom Volke aus¬
gehende Staatsgewalt zum Ausdruck gelangt ? Wir/haben
das Parlament , in dem sich das Volk seine Gesetze macht . Vor¬
läufig noch . Wir haben Regierungen , die diese Gesetze im
Gesetzblatt verkünden. Haben wir aber auch Verwaltungen ,
die diese Gesetze im Geist des republikanischen Volkes durch¬
führen , haben wir eine Justiz , die im Geist des republikani¬
schen Volkes Recht spricht ? Nein , das haben wir .nicht . Ver¬
waltung und Justiz sind zu einem so groben Teil an die Re¬
aktion, die sie mit ihrem Geist erfüllt , verloren gegangen, dab
auch hier die tatsächlichen Machtverbältnisse zu der geschrie¬
benen Verfassung in Widerspruch sieben . Auch diese Macht¬
positionen sind dem republikanischen Volk so gut wie verloren .

Die Erkenntnis der tatsächlichen Schwäche der republi¬
kanischen Verfassung lieb den Gedanken entstehen, ihr eine
physische Macht außerhalb der eigentlichen bewaffneten Macht
des Staates geben . Der Gedanke wurde in die Tat umgesetzt
und beute stebt das Reichsbanner Schwarz-Rot -Gold mit 314
Millionen Mitgliedern da . Eine imponierende Macht !
Nein , eine imponierende Zahl ! Eine imponierende Kund-

Donnerstag, den 20. Aanuar 1927
gebung des guten Willens der Republikaner ! Die Macht im
Staate hat , wer die Waffen hat . Darum verlangte Las¬
salle : „Den Besiegten entwaffnen , das ist die Hauptaufgabe
für den Sieger , wenn er nicht will , daß sich der Kampf jeden
Augenblick wieder erneuern soll". Die Republik bat nicht die
besiegte Monarchie, sondern das eigene revolutionäre Volk
entwaffnet und die Waffen den Besiegten zurückgegeben . Heute
sind die Waffen fast ausschließlich in den Händen der Reichs¬
wehr , also nicht in den Händen des republikanischen Volkes.
Was auberdem an versteckten Waffen im Volk vorhanden ist,
ist sicher ebenfalls überwiegend in den Händen der Reaktion .
Was will aber das Reichsbanner ohne Waffen ? Wer bietet
ihm die Gewißheit , dab bei einem entscheidenden Kampfe um
die Republik , der auf beiden Seiten starke Kräfte zum Einsatz
bringt , auch nur ein überwiegender Teil der Schutzpolizei zu¬
sammen mit dem von ihnen bewaffneten Reichsbanner für die
Republik und gegen die Reaktion kämpft?

Die einzige Machtposition, über die das republikanische
Volk beute zuverlässig verfügt , besteht in der in den Gewerk¬
schaften organisierten Macht der Arbeiter . Angestellten und
Beamten . Diese Organisation verfügt über die furchtbare
Waffe der Arbeitsverweigerung , der Arbeitseinstellung und
Arbeitsverhinderung . Auch diese Waffe kann sich abstumpfen,wie der Ausgang des Generalstreiks in England gezeigt bat .

In Verbindung mit einer organisierten bewaffneten
Macht kann die organisatorische Macht der Arbeiter den Kampf
mit der organisierten Macht des reaktionären Umsturzes
wagen . Ueber den Ausgang dieses Kampfes , der ein furcht¬bares und blutiges Ringen sein würde, kann niemand etwas
Voraussagen.

Alles, was wir heute tun können , ist, aussprechen, was ist,die tatsächlichen Machtverhältnisse klarstellen und aus der Er - ,Icnntnis der tatsächlichen Machtverbältnisse die Schlußfolge¬
rung ziehen , die Lassalle für die verwandte geschichtliche Situ¬
ation seiner Zeit zog , „wie nicht mit dem Vollschreiben eines
Blattes Papier , sondern nur damit etwas getan ist , wennman an den tatsächlichen Machtverhältnisien ändert .

" Diese Aen-
derung an den tatsächlichen Machtverhältnisien im Sinne der
Stärkung der Republik und der Schwächung der Reaktion muß
unsere einzige Aufgabe sein . Sie erstreckt sich vor allen Dingen
auf die Schaffung eines republikanischen Heeres, „weil das
Heer das entscheidenste und wichtigste aller organisierten
Machtmittel ist". Die Schaffung einer unbedingt zuverlässi¬
gen organisierten bewaffneten Macht der Republik ist die Vor¬
aussetzung für die Verwirklichung des in der Verfasiung ge¬
schriebenen Satzes : „Die Staatsgewalt gebt vom Volke aus ".Denn :

„Verfasiungsfragen, " sagt L a s s a l l e , „sind ursprünglich
nicht Rechtsfragen, sondern Machtfragen : die wirk¬
liche Verfassung eines Landes existiert nur in den
realen , tatsächlichen Machtverhältnissen, die in einem
Lande bestehen : geschriebene Verfassungen sind nur dann
von Wert und Dauer , wenn sie der genaue Ausdruck der
wirklichen in der Gesellschaft bestehenden Machtverhältnisse
sind . . ."

- 0 -

Sentsche Studenten von ehedem
und heute

Deutsche Studenten und deutsche Burschenschafter — im
Vormärz waren sie die Träger der groben geschichtlichen Ideen
deutscher Einheit und deutscher Freiheit . Polizei und Justiz
Metternichscher Prägung verfolgten die freiheitliche Jugend
mit ingrimmigstem Hasse. Die Schergen des MetterichschenSystems hausten in allen deutschen Ländern . Eeheimbund -
vrozcb auf Geheimbundvrozeb. Die Besten der Deutschen sind
durch die Hölle der Demagogenoerfolgungen und die deutschenKerker gegangen. Man erinnert sich der ingrimmigen Worte
Fritz Reuters , der zu langjähriger Festungsstrafe verurteilt
wurde , weil er am hellen lichten Tage ans einer deutschen Uni¬
versität die schwarz-rot -goldenen Farben getragen hatte .

Heute ist das Sehnen der Jugend des Vormärz erfüllt .Ueber der deutschen Republik webt schwarz- rot -golden die
Flagge des Reiches, gehabt und angefeindet von den echten
geistigen Nachkommen jener , die einst die Demagogenprozcssecinleiteten und die Träger von Schwär, -Rot-Gold in den Ker¬
ker warfen . Sie möchten auch heute noch jeden in den Kerker
werfen, der Schwarz-Rot -Gold offen an deutschen Universitäten
zeigt.

Einer dieser geistigen Nachfahren des Metternichschen Zeit¬
alters , der Eeheimrat v. Frank , bat am Hellen lichten Tage
auf einer deutschen Universität die schwarz-rot -goldenen Far¬
ben geschmäht . Er bat sich geweigert, die Festrede für eine
Reichsgründungsfeier zu halten , wenn über der Münchener
Universität die schwarz- rot -goldene Reichsfahne wehe .

Man vergleiche das „Verbrechen" der vormärzlichen „De¬
magogen"

. die am Hellen lichten Tage auf einer deutschen
Universität die schwarz-rot -goldenen Farben trugen und das
Verhalten dieses deutschen Universitätsprofesiors aus dem
Jahre 1927, der die offiziellen Reichsfarben boykottiert und
damit beschimpft . Die Studenten des Vormärz wanderten in
die Kerker, dem llnioersitätsprofesior des Jahres 1927 geschieht
nichts, nicht einmal ein Verfahren auf Grund des Republik-
schutzgesetzes. Mögen die Gespenster der Metternichschen Zeit ,
die das Ende ihres Zeitalters um Generationen überdauert
haben , ungeschoren weitersvuken. Wir brauchen keine Kerker
für sie . Rur Bedauern und Verachtung.

*
Die Nachfahren der Demagogenriecher spreizen sich beson¬

ders an den Universitäten der Länder , die in der unglücklichen
Lage sind, von einer Ordnungsregierung beherrscht zu werden.
Die Universität Jena — sic bat einen rühmlichen Ruf in der
Geschichte der deutschen Freiheitsbewegung — ist heute der
Sitz der verstocktesten , verbissensten und niederträchtigsten
Reaktionäre . Dort geizt der Professor Plate nach dem Ruhm
eines Kamvtz . Er bat sich , nachdem Haeckel tot ist , und er ihn
nur noch im Grabe beschimpfen kann, an die Fersen eines
Kollegen gehängt , desien Werk „Die soziologische Abstam¬
mungslehre " er wütend bekämpft. Er wollte diesem Kollegen
seinen Schriftstellernamen Schulte-Nacrting zum Verhängnis
werden lasien. Heimlach bat er an dessen Verleger , an die
Hauswirte seiner verschiedenen Wohnungen , an Einwohner -
Meldeämter , an Redakteure von Zeitschriften geschrieben , nur
um einem verhaßten Kollegen nachzuschnüfseln und ihm was
am Zeuge zu flicken. Sein Treiben wird gedeckt und gebilligt
von seiner Fakultät .

Die Gestalten , die die beißende Ironie der groben deut¬
schen Schriftsteller so angevrangert hat , dab jeder ehrliche
Deutsche nur mit tiefster Verachtung an sie denkt , tauchen wie¬
der auf bei politischen Zuständen, wie sie beute noch in Thü¬
ringen herrschen .

Das Ende eines nationalistischen
Setzpsaffen

Aus Anhalt wird uns geschrieben :
Der in Biendorf bei Cöthen in Anhalt amtierende Pka^

rer S o z z e l ist wegen seines „vaterländischen Geistes" und
seiner Habgesänge gegen die Republik weit über die Grenzen
Anhalts in nationalistischen Kreisen bekannt. Die Stahl -
helmleute und ihre verwandten Brüder priesen den „geschätz¬
ten deutschen Kanzelredner " als einen Mann , der allem '
„roten Gelichter" Tod und Verderben schwor , sie feierten ihn
als den Mann , der Deutschlands „Wiedererwachen" beschleu¬
nigte . Kein Wunder , dab diesem Seelenhirten alle Ehren zu¬
teil wurden , die von der monarchistischen Gesellschaft zu ver¬
geben sind . Nun ist diese stolze Größe aller „deutschesten"
Männer jählings vom Thron gestürzt.

Bei einer kürzlichen Revision der Kirchenkasie , die der
Pfarrer Hozzel zu führen hatte , wurden , wie der Cöthener
. .Volkswille" meldet , bedeutende Verfehlungen festgestellt . Der
Stahlbelmpfarrer hatte die Einkünfte aus Kirchensteuern und
Kirchenpachten für persönliche Zwecke verwandt , er hatte sich
an ihnen bereichert. In höchster Not sprangen die deutsch-
nationalen Freunde ein , um mit ihrem Namen die Unter -'
chl .rgungen zu decken . Aber es halt nichts me, : . D : e Suche
war ruchbar geworden. Um den Fonren eines eingeleitctcn
Disziolniarversalirens zu entgehen, verzichtete Psarrcr Hozzel
frei mrl ln : aus seine Rechte als Kirchendiener, >wie Pen -

. sion iauD „ uno schied aus dem nnl>a ' nich : n stirchendienst aus .
Damit wurde das kirchlich-disziplinäre Verfahren hinfällig .
Mit der Tat dürfte sich numehr aber noch die Staatsan¬
waltschaft zu befaßen haben.

Der Unfug des sog . »Zahnschutzes"
Unser Erfurter Parteiblatt hatte sich mit dem Unfug des

ogenannten Bahnschutzes beschäftigt. Die Reichsbahn sab sich
zu einer Antwort veranlaßt , in der sie folgende Begründung
des Bahnschutzes gibt :

„Wir bemerken ergebenst, dab die Reichsbahn jederzeit
in der Lage sein muß, ihren Betrieb sowie ihre Anlagen
zu schützen. Hierzu sind nicht nur technische Einrichtungen ,
wie ein Bahnschutz , notwendig , sondern auch Waffen und
die nötige Bemannung , die mit den Waffen umzugehen
versteht. Deshalb sind Schießübungen notwendig .

"
Die Reichsbahngesellschaft ist als private Gesellschaft auf¬

gezogen worden. Cs gibt kein Gesetz und keine Verordnung ,
das dieser privaten Gesellschaft erlaubte , sich eine Privatarmee
und Panzerzüge anzulegen , dagegen bestehen Reichsgesetze
die dies ausdrücklich untersagen und unter Strafe stellen.

Gegen wen soll diese Privatarmee — eine echte Pinker -
tontruppe nach amerikanischem Muster — die Reichsbahn
chützen? Es gibt in Deutschland keine bewaffneten zahlrei¬

chen Banden , die im Handstreich Eisenbahnzüge überfallen
und gegen di« man mit Panzerzügen und Schützenschwärmen
kämpfen müßte. Gegen dre Gefahren , die den Einrichtungen
der Reichsbahn droben , gegen Uebermüdung des Personals
und daraus entfvringendem Versagen der technischen An¬
lagen helfen weder Panzerzüge noch Maschinengewehre. Der
Babnschutz ist eine Bürgerkriegsvorbereitun «. Er ist im
Wesen dasselbe, wie es seinerzeit die bayerische Einwohner¬
wehr war , die unter der heuchlerischen Maske der Verteidi¬
gung des Eigentums rechtsputschistische Absichten verbarg .
Man wird endlich einmal die Rechtslage gegenüber dieser
Pinkerton -Einrichtung der Renhsbahn feststellen müssen .

Die »mgeschwenste EowsetpoM
Seit Locarno ist ein deutlicher Wechsel der Stimmung '

der Moskauer Politik Deutschland gegenüber festzustellen . Auch
so bedeutsame Abmachungen wie der deutsch- sowjetrusfische Ber -
trag vom Frühjahr vorigen Jahres oder der deutsche 300»
Millionenkredit haben daran nichts geändert . Die russischen
Blätter , die ja alle mehr oder weniger Regierungsvresie find ,
sind vielmehr nach wie vor voll von Vorwürfen und Klagen ,
daß Deutschland mit der Politik von Locarno . Genf und Tboiry
immer mehr in das Lager der kapitalistischen Westmächte
Uberschwenke, von denen England eine offene Einkretsungs -
volitik gegen die Sowjetunion betriebe.

Es hat sich als aussichtslos gezeigt , die politisch maßgeben¬
den Kreise in Moskau davon zu überzeugen, dab diese Methode
des vorwurfsvollen Jammerns unberechtigt und zwecklos ist.
Deutschland hat durch die Tat sein Interesse an der Sowjet¬
union bewiesen . Es hat sich in jeder Weise dagegen verwahrt
und gesichert, dab es je zu einer Maßnahme gegen die Sow¬
jetunion auf Grund seiner Zugehörigkeit zum Völkerbund
herangezogen werden könnte , und es bat seine tätige Anteil¬
nahme an dem wirtschaftlichen Wiederaufbau in Sowietrub -
land bewiesen . Rur eine manchmal unbegreifliche Vorein¬
genommenheit kann übersehen, dab die Locarnovolitik der
einzig mögliche Weg für Deutschland ist. die Bleigewichte des
Versailler Vertrages allmählich los zu werden.

Wenn man dies in Moskau nicht einsiebt oder nicht ein»
sehen will , so liegt das in letzter Linie an der Verquickung
zwischen Staat und Parteidiktatur . Die Sowjetunion als
Macht müßte sich über jeden Schritt , der Deutschland freier und
stärker macht , freuen . Die kommunistische Partei Rußlands
und ihre Erweiterung , die kommunistische Internationale ,
sicht aber damit die bolschewistische Revolutionierung Deutsch¬
lands immer weiter hinausgeschoben, und dieser Umstand ist
es , der im Grunde den Mißmut in Moskau erzeugt.

Wir sind , wie gesagt , diese grundlose und törichte Ein¬
stellung in Moskau nachgerade gewöhnt. Trotzdem überrascht
es, wenn eine prominente Persönlichkeit wie Bucharin , zwar
kein Mitglied der derzeitigen Moskauer Regierung , aber der
maßgebliche Interpret der Leninschen Lehre gemäß der jetzigen
Auffassung dieser Regierung , so unfreundliche und törichte
Worte gegen Deutschland findet , wie das vor einigen Tagen
in seiner Schlußrede aus dem kommunistischen Kongreß in Mos¬
kau geschehen ist. Bucharin hat mit süß-saurer Miene die Er¬
starkung Deutschlands anerkannt , daran aber sofort den Bor¬
wurf des Imperialismus auch Deutschland gegenüber ge¬
knüpft und sich am Ende sogar zu der absurden Behauptung
verstiegen, Deutschland sei an dem Putsch in Litauen be¬
teiligt !

O
Wie hat die „Rote Fahne " gewütet , als wir vor meh¬

reren Tagen eine unzutreffende Meldung über eine an-

/
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jgebliche Aeußerung der „P r a w d a" gegen die Selb¬
ständigkeit Litauens kommentierten . Wird die
»,Prawda " nunWorteähnlicherEntriistuwg
Üb er den handgreiflichen Uniinn Bucha -
r i n s f i n d e n ? Es ist freilich nicht amunehmen , datz
M der Wahrheit die Ehre geben oder gar deutsche In¬
teressen schützen wird : denn sie ist ia nur ein Propa¬
gandaableger des russischen Bolschewis¬
mus , und sich gegen Bucharin wenden würde für sie das
gleiche bedeuten , wie wenn ein Redakteur vom „Tag "

Zegen Hugenberg schreiben würde . Die deutsche Regie¬
rung wird aber hoffentlich , ohne den Fall allzu tragisch
zu nehmen , in Moskau ein kräftiges Wörtchen sprechen
lasten .

Deutscher Reichstag
Präsident Lobe erösfnete die erste Sitzung im neuen Jabr

mit einem von den Abgeordneten siebend angebörten Nachruf
«us den verstorbenen sozialdemokratischen Abgeordneten Z u -
b e i l . An Zubeils Stelle ist der Schriftsteller Kurt Heinig
in den Reichstag eingetreten .

Vor Eintritt in die Tagesordnung stellt Abg. Stöcker (K .)
folgenden Antrag : „Der Reichstag fordert seine Auflösung :
die Reichsregierung wird beauftragt , die Durchführung der
notwendigen Maßnahmen zur Auflösung und Neuwahl dem
Reichsvräsidenten vorzuschlagen.

"
Abg. Leicht (BVv .) erklärte dazu, dag nach dem Vorschlag

des Aeltestenrates der kommunistische Antrag auf die Tages¬
ordnung der morgigen Sitzung gesetzt werden soll .

Ohne Aussprache werden in allen drei Lesungen die Ver¬
einbarungen über die Regelung des Arbeiterverkehrs an der
deutsch-saarländischen Grenze angenommen.

Abg. Rädel (Komm.) beantragt , vor Erledigung der wei¬
teren Punkte der Tagesordnung die kommunistischen Anträge
zur Erwerbslosensürsorse aus die Tagesordnung zu setzen .

Die sofortige Beratung der kommunistischen Anträge wird
durch den Widerspruch des Abgeordneten Andrö (Zentr .) ver¬
hindert .

Der Gesetzentwurf über die Reichswobnnnaszählung im
Jahre 1927 und über Feststellung der Zahl der Wohnuna-
suchenden kommt dann , zuerst zur Beratung . Es liegt ein An¬
trag auf Ueberweisung der Vorlage an den Wohnungsaus¬
schuß vor.

Abg. Dr . Frick (Völk.) übt Kritik an der jetzigen staat¬
lichen Wohnungswirtschast . Bei der Wohnungszählung müsse
auch festgestellt werden, wie viele Wohnungen von Ostiuden
belegt seien. '

Die Vorlage gebt an den Wohnungsausschuß.
Es folgt die erste Beratung des Gesetzentwurfs über die

Zulastung zum Hebammenberus. Darnach sollten die Länder be
rechtigt sein, die Niederlastungsfreiheit für Hebammen einzu¬
schränken .

Abg . Frau Arendsee (Komm.) bekämvft die Vorlage . Das
vrcußische Hebammengesetz , dem die Reichsreoierung mit ihrer
Vorlage die reichsrechtliche Autorität verschaffen wolle, habe
sich nicht bewährt .

Auf Antrag des Abgeordneten Ester ( Zentr .) wird die
Vorlage dem sozialpolitischen Ausschuß überwiesen.

Um 8 .45 Uhr vertagt sich das Haus au? Donnerstag 3 Uhr.
Auf der Tagesordnung steht die zweite Beratung des Gesetzes
zur Bekämpfung der Geschlechtskrankheiten und die Vorlage
über Gerichtskosten und Rcchtsanustlltgebühren. Die Bera¬
tung des kommunistischen Antrags auf Reichstagsauflösung
wird gegen die Stimmen der Kommunisten und Sozialdemo
kraten abgelehnt .

*
Der Haushaltvausschuh des Reichstags setzte beute die Be¬

ratung des Etats des Reichsarbeitsministeriums bei dem Ka
vitel „Wohnung und Siedlung " fort . — Alm . Ronneburg (D .)
regte landwirtschaftliche Siedlungen durch Ausnahme von An
leihen an . Reichsgelder müßten dann zur Senkung des Zins¬
fußes zur Verfügung gestellt werden. Mehr als 4 )4 Prozent
seien für Siedler nicht tragbar . Zu prüfen sei die Errichtung
eines Reichskreditinstituts . Eebeimrat Wöls erwiderte , aus
dem 50 Millionenfonds seien bisher rund 17 Millionen Kredite
bewilligt und 16 060 Hektar gekauft worden. Die Sanierungs
aktion für die Flüchtlingssiedler sei begonnen. — Abg . Frau
Arendsee (Komm.) brachte die von der preußischen Regierung
angckündigten Maßnahmen auf dem Gebiete des Wohnungs
wesens zur Sprache , denen der Reichsarbeitsminister entschie
dener entgegentreten müsse. — Abg. Rönneburg (Dem.) fragte
nach der künftigen Regelung des Pachischutzes . Er vermißt
auch noch das Wobnungsbauvrogramin . Reichsarbeitsminister
Dr . Brauns weist darauf bin , daß die Wobnungsgesetzgebung
>m ganzen groben Umfange Ländersache geworden sei . Pieu
Ken wolle seine Verordnung zunächst am 1 . Avril in Kraft tre
ten lasten, um dann evtl . Abänderungsmaßnahmen erwägen
ju können . Ebenso könne auch das Reichsarbeitsministerium
seine Genehmigung zur der Verordnung , wenn sie sich nicht
bewährt , ganz oder teilweise widerrufen . Das Reichsmieten
nrsetz werde nicht ohne weiteres aufgehoben werden. Später
werde ja einmal die Zwangswirtschaft aushören müssen aus
wirtschaftlichen und politischen Gründen , und dann werde man
nicht umhin können , auch die Mieten der Geldnot allmählich
an, »passen, aber keineswegs ohne schonenden Uebergang . Die
Pachtschutzordnung sei zunächst zu verlängern . Zu einer end
»ültigen gesetzlichen Regelung sei die Zeit noch nicht gekommen

- (S\-

Aus der Partei
Wössingen . Die auf Samstag , 15. Januar , im Gasthaus

rum „Löwen" einberufene Generalversammlung der Sozial
demokratischen Partei war sehr schlecht besucht , was vom Vor¬
sitzenden Een . B ö l z n e r bei Eröffnung bedauert wurde . Stach
Aufnahme von vier neuen Mitgilcdern und Enrgegennabme
der Berichte wurde zur Neuwahl des Vorstandes geschritten , bei der verschiedene Posten neu besetzt wurden . Bei
Punkt „Verschiedenes" wurde die Anwesenheit von nur fünf
Burgerausschnßmitgiledern von 16 tief bedauert , zumal doch
’n fr” " äfften Bürgerausschußsitzung die Einführung
der Wasserleitung auf der Tagesordnung steht . So¬
dann . wurde beantragt , daß jeden Motkat eine V e r s a m m -
lang stattzusinden habe und daß am Bahnhof eine An -
Ichlagtafel aufgestellt werden soll , an der diejenigen Ee-

fr^ den Volksfreund nicht haben , aber dafür die
«Badriche Presse beziehen, Kenntnis nehmen können , wenn
Versammlung ist. Ist es nicht gerade eine Schande, daß
Parteigenosten das bürgerliche Blatt beziehen und für ihr
Parteiblatt kein Geld haben ? Hoffentlich genügen diesewenigen Zeilen , um diese Genosten zu veranlassen , das Blatt
ihrer Klassenfeinde abzubcstellen und den „Volksfreund " ins
Haus zu nehmen. Verschiedene Punkte kamen noch zur« vrache , die die Genossen , die durch Abwesenheit glänzten , in
o«r nächsten Monatsversammlung erfahren können . Mit der
Aufforderung , jede Versammlung zu besuchen , treu zur Partei
^ stehen und für die Verbreitung der Parteivrcsse zu sorge » ,
schloß der wieder zum Vorsitzenden gewählte Gen. Bölzner
vre schön verlaufen « Versammlung .

Donnerstag, den 20. Januar 1927 *

Badischer Landtag
Mit Kleinarbeit begann der Landtag seine Jahres¬

arbeit 1927. Vorwiegend Gesuchs standen auf der Tages¬
ordnung . Zunächst das der Gesellschaft für soziale
Hygiene um Bildung eines gcsundbeitspolitischen Aus¬
schusses . Da die dreimal heiligen Paragraphen einer hohen
6e «chäf!sordnuag der Bilduiig eines solchen Ausschusses ent-
gcacnftehen, mußte das Gesuch abgelebnt werden. Ein Aus¬
weg ist aber bereits gefunden, es hat sich eine freie Ver -

i n i a u n g der Abgeordneten gebildet , der es nun erlaubt
ist , mit Sachverständigen in sozialhygienischen Fragen außer¬
halb des Hauses Verkehr zu pflegen. Die beste Lösung wäre
ja , wenn alle Abgeordnete der Gesellschaft für soziale
Hygiene als Mitglied beitreten würden . Die Bestrebungen
dieser Vereinigung verdienen nämlich diese tatkräftige För -
drung.

Der Rest der Sitzung wurde zur Behandlung sozialer Fra¬
gen verwandt . Die Kommunisten produzierten sich mit
einem Agitationsantrag , der ihnen aber nur den Erfolg
einer großen Blamage einbrachte. Es wurde den Herren nach¬
gewiesen , daß sie nicht einmal die einschlägigen Gesetze kennen
und außerdem wird die ganze Rentenfrage zurzeit im
Reichstag behandelt . Es ist doch wirklich ein Unfug , wie
der Landtag wiederholt schon in langen und breiten Debatten
Fragen behandeln mußte , »u deren Erledigung er aber nicht
im geringsten zuständig ist, auf deren Durchführung er nicht
den geringsten Einfluß hat , da dies ausschließlich Sache des
Reiches ist. Es ist zu begrüßen , daß Abg. Dr . Engler
namens der sozialdemokratischen Fraktion einmal auf diesen
Unfug hinwies und damit die kommunistischen Treibereien
ins richtige Licht rückte.

Daß der Landtag für die soziale Not Verständnis bat ,
zeigte er dann in der Behandlung der Gesuche der Rentner -
organisation und der Organisation von Kriegsbeschädigten,
die der Regierung in empfehlendem Sinne überwiesen wurden.
Meffr kann der Landtag nicht tun ; auf die Entschlüsse der
Reichsregierung und des Reichstags hat er keinen oder nur
«ehr geringen Einfluß . — Auch die Frage der Sonntags¬
ruhe stand wieder einmal zur Debatte . Es ist selbstverständ¬
lich , daß der Landt - g ohne weiteres beschloß, den Bestrebungen
aus Offenhaltung der Läden an Sonntagen entgegenzutreten .
Im übrigen ist ja noch die organisierte Arbeiter -

ch a f t da , die in einem etwaigen Kampfe um die Beibehal¬
tung der Sonntagsruhe schon ihren Mann stellen wird .

*

9. Sitzung
h . w . Karlsruhe , 19 . Jan .

Obgleich die heutige Tagesorduung der ersten Sitzung im
neuen Jahre nicht von sonderlicher Wichtigkeit ist , sind den¬
noch die Tribünen überfüllt . Die Verlesung der großen Zahl
von Eingängen nimmt geraume Zeit in Anspruch . — Als
ersten Punkt enthält die Tagesordnung das Gesuch der Ge¬
sellschaft für soziale Hygiene um

Bildung eines gefundheitsvolitifchen Landtagsausschustes.
Den Ausschußbcricht erstattet Abg. Dees . Die Bildung eines
solchen Ausschusses mit Personen außerhalb des Landtages
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Aus dem Freistaat Baden
Die ÄnMgleli und Llnwlffenheit der

Kommunisten
Zwei Anträge der Kommunisten wurden gestern im

Landtag verhandelt . Der erste Antrag verlangt Erhöhung
der Erundrentenbeträge der Sozial - , Kriegs - und Klein¬
rentner um 100 Prozent . In den Vorverhandlungen im Land¬
tagsausschuß war den Kommunisten von einem sozial¬
demokratischen Abgeordneten klar gemacht worden,
daß es Grundrentenbeträge zwar für Sozial - und Kriegsrent¬
ner , nicht dagegen für Kleinrentner gibt . Man
kann sie daher für letztere auch nicht , wie der Antrag will ,
erhöhen. Die Kommunisten benützten diese Belehrung und
reichten zu Beginn der gestrigen Landtagssitzung einen neuen
Antrag ein , der diesmal damit anfängt , daß die Grundrenten
der Sozial - und Kriegsrentenempfänger um 100 Prozent er¬
höht werden sollen. Sie haben also insoweit von uns gelernt
und die Kleinrentner jetzt weggelassen . Aber was ihnen nicht
ausdrücklich klar gemacht wird , das wissen sie eben nicht . Denn
der neue Antrag fährt fort mit einem neuen Fehler , indem
er sagt, daß der allgemeine Reichszuschuß an Sozial - u n d
Kriegs rentenemmänger von 72 RM . auf 150 RM . erhöht
werden soll .

Das ist wiederum falsch . Denn der Reichszuschuß ist
ein Teil der Versicherungslei st ungen aus der
Invalidenversicherung . Es gibt einen solchen
Reichszuschuß daher nur für Sozialrentner , nicht für Kriegs¬
rentner . Die Renten der Kriegsrentner zahlt ja das Reich in
vollem Umfang . Wenn die Kommunisten mit diesem zweiten
Antrag bezwecken wollen, daß die Renten der Kriegsbeschädig-
ten auf jährlich nur 150 RM . festgesetzt werden sollen , so
dürften sie den Kriegsopfern damit «inen schlechten Dienst
erwiesen haben.

Ministerpräsident Dr. Seid über die Rheinbrülken -
Projekte - Dre Maxauer Vrückensrüge

Anläßlich des Besuches des bayerischen Ministerpräsiden¬
ten Dr . H e l d in Ludwigsbasen wurden diesem die dringenden
Wünsche der Stadt unterbreitet , so vor allem die dringend
notwendige Erbauung eines neuen Amtsgerichts . Der Minister
konnte eine bindende Zusage nicht machen , stellte jedoch die
Bereitstellung einer größeren Baurate noch für dieses Jabr in
Aussicht . In einer Besprechung mit der Presse kam der
bayerische Minister auch auf die Rheinbrückenfrage zu sprechen
und erklärte , daß die drei projektierten Brücken Ludwigshafen -
Mannheim -Sveyer und Maxau gebaut werden würden . Die
Ludwigshafener Brücke sei aber die vordringlichste. Zu er¬
ledigen sei nur noch die Frage wegen der Höbe der Ablösungs¬
summe , die an die Reichsbahn gezahlt werden müsse. Sobald
die Frage geklärt sei , stehe dem Bau dieser Brücke nichts
mehr im Wege. — Bei der Sveyercr Brücke handle es sich um
verschiedene Fragen . Es Müsse noch geprüft werden , wie sich
die Eisenbahn , die Stadt und die Rheinschiffahrt zu der neuen
Brücke verhalten . Auch sei noch die Frage zu prüfen , an wel¬
cher Stelle die Brücke gebaut werden soll , ob sie eingleisig oder
zweigleisig ausgestattet werden soll . — Bei der Maxauer
Brücke spielten neben wirtschaftlichen und verkebrsvolitischen
Gesichtspunkten auch noch Fragen staatsvolitischer Art eine be¬
sondere Rolle . Sobald alle diese Fragen ihre Klärung gefun-

widersxreche der Geschäftsordnung des Parlamentes die solche öen hätten , stünde dem Bau der Brücken nicht - mehr im Wege
Ausschüsse nicht kenne . Der Ausschuß ersuche deshalb , das Ge- Ravern werde lein möalichftes tun . um auch finanziell die drei
such abzulebnen . — Abg. Dr . R e tz b a ch (Ztr .) teilt mit , daß
sich bereits eine freie Bereinigung im Sinne des Gesuches der
Gesellschaft für soziale Hygiene gebildet habe, der Mitglieder
aller Fraktionen angehören . — Das Haus stimmte dem An¬
trag des Ausschusses zu . — Im weiteren berichtete Abg. Dr .
Wolfhard über eine Mitteilung des Innenministeriums bctr .
Bausichcrungsforderungen . Auf Antrag des Berichterstatters
wird die Mitteilung gebilligt .

Kurz und bündig verlangen die Kommunisten in einem
Antrag die Erhöhung der Erundrentenbeträge der Sozial - ,
Kriegs - und Kleinrentner um 100 Prozent . Der Ausschuß ,
Berichterstatter Abg . Eichenlaub, beantragt , den Antrag ab-
zu lehnen . Natürlich nicht aus Uebelwollen gegenüber diesen
Rentnergruppen , sondern nur deshalb , weil mit diesem kom¬
munistischen Antrag wirklich nichts anzufangen ist. — Den
Antrag der Kommunisten begründet Abg. Ritter (Kom .) . Trotz
der Länge der Rede brachte der Redner aber auch nicht ein
Wort mehr vor, das nicht schon von der sozialistischen Presse,von sozialdemokratischen Rednern Dutzendmal über die schrei¬
ende Ungerechtigkeit in der Rentenzahlung gesagt worden ist,und über des Mißverhältnis zwischen den Renten dieser Opfer
des Krieges und des Kapitalismus und den Pensionen der
früheren Offiziere. — Auf diese Rede etwas zu erwidern hielt
niemand im Hause für nötig . Der Berichterstatter stellte ent¬
gegen der Behauptung des Abg . Ritter fest, daß niemand im
Ausschuß sich gegen eine Erhöhung der Grundrenten gewandt
habe, sonder. .. der Antrag sei nur wegen seiner mangelnden
Sachlichkeit abgelebnt worden.

Zur Abstimmung über den Antrag erklärt Abg. Dr .
Engler , daß alles , was sachlich in diesen Anträgen berechtigt
ist, zurzeit im Reichstag behandelt werde, und es deshalb
überflüssig ist, hier stundenlang über diese Frage zu debattie¬
ren . ohne daß etwas herauskomme. — Der Antrag des Aus¬
schusses wurde sodann gegen die Stimmen der Kommunisten
angenommen.

Drei weitere Gesuche bewegen sich ebenfalls in der Rich¬
tung nach Erhöhung der sozialen Renten , sowie solcher des
Landesverbandes Boden des deutschen Rentnerbundes , des
Landesverbandes Baden , des Zcntralvcrbandes deutscher
Kriegsbeschädigter nnd Kriegshinterbliebenen und die Ver¬
einigung der Arbeitsinvalidcn und -Witwen Badens . Ueber
das erste Gesuch berichtet Abg. Dees und beantragt empfeh¬
lende Ueberweisung, über das zweite Gesuch erstattet Abg.
Eichenlaub Bericht und wird ebenfalls empfehlende Uebcr-
weiiung beantragt , das dritte Eelsuch soll zur Kenntnisnahme
überwiesen werden.

Auf Aeußerungen des Abg . Bock ( Kom .) betont Abg. Dr .
Engler ( Soz.) nochmals, daß der Landtag hier nur Wünsche
äußern könne , daß aber die Entscheidung im Reichstag liege.
Nicht in den Reden und Anträgen zeige sich , ob man ein Herz
für die Not habe, sondern nur in der praktischen Arbeit , und
da tue die Sozialdemokratische Partei was sie könne. Mit den
kommunistischen Reden ist noch niemand geholfen worden. —
Die Gesuche werden sodann gemäß den Ausschußanträgen ver¬
abschiedet .

Mit der Frage der Sonntagsruhe beschäftigte sich ein Ge¬
such des Evans . Frauenbundes , das sich gegen einen Antrag
wendet, die Läden an allen Sonn - und Feiertagen 4—5
Stunden zu öffnen. Abg Martzloff erstattet den Ausschuß
bericht und beantragt , dem Gesuch der evangelischen Frauen
beizutreten . Der Innenminister habe erklärt , daß er sich nach
wie vor für die Durchführung der völligen Sonntagsruhe ein-
setzen werde. Das Haus beschloß demgemäß. — % 8 Uhr wurde
die Sitzung geschlossen und Weiterberatung auf Donnerstag
vormittag 9 Uhr festgesetzt.

Bayern werde sein möglichstes tun , um auch finanziell die drei
Brückenvrojekte nach jeder Art zu fördern .

- ®-

Gerichtsreitrmg
Schwurgericht Karlsruhe

Im gestrigen Fall beschäftigte sich da Schwurgericht
mit der Anklage gegen das 25iährige Dienstmädchen Luise
Katharina Sohleiter aus Bürg (OA. Neckarsulm ) wegen
versuchter Abtreibung , versuchter und vollendeter Kindstötung .
Die Hohleiter soll in der Nacht zum 25. Juli 1924 in Rastatt
ihr neugeborenes Kind dadurch zu töten versucht haben , daß
sie es unter sich im Bett versteckte. Das Kind wurde von einem
Arzt , der wegen der großen Schmerzen der Angeklagten ber-
beigerufen worden war , entdeckt und nach längerem Bemühen
zum Leben zurückgerufen . Ferner soll die Angeklagte in der
Zeit vom Februar bis zum Avril 1926 in Stuttgart versucht
haben , eine neuerliche Schwangerschaft zu beseitigen. Schließ¬
lich wurde ihr vorgeworfen, daß sie , nachdem dieser Abtrei¬
bungsoersuch mißglückt war , am 5 . September v . I . im Hause
Bahnhofstraße 88 zu Rastatt das kürz zuvor geborene Kind
wiederum unter die Bettdecke steckte , sodaß es erstickte. Die
reuige Angeklagte «bestreitet die Tötungsabsicht beim ersten
Kinde , gibt aber den Tatbestand im zweiten Falle unumwunden
zu sowohl hinsichtlich des Äbtreibungsoeriuchs , wie auch der
vollendeten Kindstötung . Aus den Vorhalt des Vorsitzenden ,
Landgerichtsdirektors Dr . Rudmann , daß sie für das erste
Kind keine Anschaffungen gemacht habe, erwiderte die Soh¬
leiter , sie sei von dem Godankengang geleitet gewesen : „Ich
kann mit dem Kinde nicht heimkommcn und gehe darum ins
Wasser.

" Sie hat bis zum letzten Augenblick die Schwanger¬
schaft verheimlicht, selbst ihrem Verlobten . Das damals zur
Welt gebrachte Kind , ein Mädchen, befindet sich jetzt bei den
Eltern der Angeklagten , angesehenen Bürgersleuten im Würt -
tcmbergischen . Obwohl durch ihren ersten Fehltritt gewarnt ,
und trotz des noch fortbestehenden Verhältnisses mit dem Kin¬
desvater , bändelte die Angeklagte in Stuttgart mit einem
Reichswebrtrompcier an . Der Verkehr blieb gleichfalls nicht
ohne Folgen . Die Angeklagte wandte sich in ihrer Not an
einen gewissen Dr . Marx , der übrigens schon wegen Lohn¬
abtreibung mit einem Jahr Zuchthaus bestraft ist. Dieser Arzt
lehnte aber einen verbotenen Eingriff ab , wie die Hohleitcr
meint , weil ihr das nötige Geld fehlte. Von Stuttgart ging
die Angeklagte wieder nach Rastatt in Stellung . Dort hat au
Ostern 1926 auch die förmliche Verlobung mit dem Vater des
ersten Kindes stattgesunden , ein Fest , das für die H . natürlich
keine reine Freude war . Erst in diesem Verfahren hat der,
Bräutigam ' davon erfahren , daß ihn sein Mädchen hinter¬
gangen hatte , lieber die am 25 . September verübte Tat
sagte die H . aus , sie habe das Kind alsbald nach der Geburt
in eine Schürze gewickelt und daran ? unter die Bettdecke ge¬
legt , sodaß es ersticken mußte. Am anderen Morgen habe sie
dann in der Verzweiflung die Kindesleiche im Kessel der
Waschküche verbrannt . — Der Angeklagten wurde von allen
Zeusen sonst ein gutes Zeugnis ausgestellt . In den Stel¬
lungen war man mit ihren Leistungen ebenso zufrieden wie
mit ihrem Betragen . Die Anklage vertrat Erster Staats¬
anwalt Dr . R ö n n b e r g . Als Verteidiger wirkte Rechts¬
anwalt Bytinski , der für weitgehende Zubilligung mil¬
dernder Umstände plädierte . Das Urteil lautete auf 2 Jahre
Gefängnis , abzüglich 3 Monate Untersuchungshaft . In dem
zwei Jahre zurückliegenden Falle wutdc die Angeklagte frei¬
gesprochen .
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20. Jan . 1265 1. Zusammentritt des Hauses der Gemei¬

nen in London. — 1813 f-Dichter Ehr . Martin Wieland —
1875 f-Französtschcr Maler Fr . Millet . — 1801 1 . Erscheinendes „Korrespondenzblattes der Generalkommrssion der Gewerk¬
schaften . — 1900 ^Englischer Schriftsteller John Ruskin . —
1926 Neues Reichskabinett Luther .

Gespräch um einen Film
Wie finden Sie den Ben - Hur - Film ?
Zum Teil erschütternd.

. Nicht wahr ? Was hat Sie denn am stärksten gepackt?
Die Seeschlacht .
Nicht wahr ? Sie ist doch ganz großartig in Szene ge¬

macht . Man fiebert förmlich dabei . Wie sie das nur so
lebendig , so lebensgetreu arrangieren können. Das Rammen
der Schiffe , und dann vor allem die Schlacht selbst . Man
möchte manchmal meinen , es sei Wirklichkeit. Ich habe einen
Augenblick lang fast vergessen , daß ich im Kino sah . Ganz
wundervoll — ja , ganz wundervoll !

Wundervoll ? — Sie meinen grauenvoll !
Nun ja , man kann auch so sagen.
Kann ? — Nein , man muh so sagen.
Gut , wenn Sie es durchaus wollen . Jedenfalls bleibt

es ein« Meisterleistung der Regie . , Ich habe mich erst wie¬
der richtig zusammenrevpeln müssen .

So ? Dann waren Sie aber den Eindruck los ?
Nicht ganz. So ein klein wenig Spannung war geblie¬

ben. Schließlich folgte ja noch das Wagenrennen . Na , und
das zu 'bewältigen war auch kein Kinderspiel .

Nein , das war es bestimmt nicht. Doch was ich noch
fragen wollte : Wie hat Sie bei der Schlacht das blutig«
Gemetzel brührt ?

Das ? — Einfach unbeschreiblich ! So realistisch habe ich
noch nie ein« Kriegslrene zu sehen bekommen. Das ging ja
hart auf hart . Man bat , wie die Zeitung schrieb , die Spieker
prämiiert , die am längsten aushielten .

Ja , das hat man . Aber sagen Sie , hat es Ihnen in
der ganzen wüsten Morderei nicht auch um das Menschenleben
leid getan , das dabei vernichtet wurde ?

Hm — ja . Das schon, das heißt, eigentlich habe ich gar
nicht daran gedacht , daß das Menschen waren . Man vergißt
eben doch nicht, daß es nur ein Spiel ist, was man da sieht .

Wirklich? Vergibt man das nicht ? Sie hatten es für
einen Augenblick aber doch fast vergessen . Wenigstens sagten
Sie vorhin so etwas .

Ach ja , aber doch nicht so, daß man denken könnte, die
Menschen würden ernsthaft getötet . Und wenn man es wirk¬
lich, einen Augenblick annimmt , draußen auf der Straße
kommt man schon zur Besinnung. Meinen Sie nicht auch ?

Nein !
Was , nein ?
Nein , ich bin nicht Ihrer Meinung . Mir war gerade

der Anblick des Gemetzels das eindringlichste Erlebnis diesesFilms . Noch bis heute habe ich mich nicht von dem Eindruck
befreien können , den diese Bilder auf mich machten. Ich
konnte auf der Leinwand nicht bloß Filmstatisten sehen , sah
Menschen von Fleisch und Blut .

Jetzt übertreiben Sie aber ganz gehörig. Es sind eben
doch nur Statisten . Und wenn Wahrheit hinter dem Film
steckt, so liegt die geschichtliche Begebenheit so weit zurück, daß
man es nicht nötig hat , beim Anblick der Bilder sentimental
tzu werden.

Ach Gott , Mann ! Diese Begebenheit , wer spricht denn
von ihr ? Das sinnlose Töten , entsetzliche Hinmorden von
Hunderten , von̂ Tausenden von Menschen , deren jeder ein¬
zelne

^
ein selbständiges persönliches Leben lebte, geschieht es

nur im Film ? Müssen die grauenhaften Metzeleien auf der
Leinwand nicht den Filmbesucher an alles jüngste, noch
fürchterlicher gewesenes Morden erinnern ? Und muß nicht
gerade darum der Film von so packender Gewalt sein ? Muß
man nicht in jedem niedergestochenen römischen Legionär
ftahverwandtes und verbundenes unter ähnlichen oder nochdiel schrecklicheren Umständen vernichtetes^Menschenleben sehen ,Leben, das wie das eigene an der Welt hing , die Welt liebte ,ihr mit allen . Fasern seines Seins verbunden war , sich ver¬
bunden wünschte , bis ein natürlicher Tod es löschte? — Sehen
Sie , darum , und nur darum nannte ich den Film erschütternd,weil seine unübertreffliche Realistik die Entsetzlichkeit und
Brutalität , die Menschenwidrigkeit des Krieges so unmittel¬
bar erleben läßt . Glauben Sie mir , 2& i jedem Soldaten ,bet unter den Beil - und Schwerthiebvn niederbrach, ruckte ichzusammen, denn jeder einzeln« Soldat war mir ein Menschwie ich . und immer war mir , als zerschlüge die Art mein
Eigenes nur unbedeutendes und von mir dennoch mit heißer
Liebe geliebtes Leben. — Doch warum sehen Sie mich so
wundrlich an ?

Warum ? Weil ich nicht begreife, wie Sie ein Film so
ausregen kann.

Das können Sie nicht begreifen?
Nein , durchaus nicht . Ku.

Sportplätze und Ringstraße im Hardtwald
Von einem Leser unseres Blattes , einem Kleingärt¬

ner , erhalten wir folgende Zuschrift: „Der Bürgerausschußwird sich heute Donnerstag mit einer Reihe von Fragen be¬
schäftigen , die in der Hauptsache der Bekämpfung der Arbeits¬
losigkeit dienen sollen. Kanalbauten , Straßenüberführungen
und ganze Straßenbauten sollen durchgeführt werden, zweifel¬
los Arbeiten , die im Interesse der Entwicklung der Stadt und
der Bekämpfting der Arbeitslosigkeit dionn . Was aber nicht
verstanden wird , das ist die Tatsache, daß von diesen Plänen
die Oeffentlichkeit recht spät etwas erfahren hat . Es ist di«
Frage aufzuwerfen, ob die Erstellung der Svortplätzringstraße
zurzeit gerade besonders dringend ist und ob es nicht besser
gewesen wäre , man hätte der Errichtung von Dauerklein -
gärten etwas mehr Aufmerksamkeit geschenkt, den trotz
aller Notwendigkeit von Sportplatzanlagen scheint mir die
Errichtung von Dauerkleingärten noch wichtiger zu sein .
Was nützt aller Sport , wenn wir nicht die nötigen Nahrungs¬
mittel besitzen und so vielen Arbeitslosen und schlecht ent¬
lohnten Bürgern nicht genügend Möglichkeit gegeben wird ,
sich so manche Nahrungsmittel selbst pflanzen zu können ? Es
ist sehr sonderbar und fordert zur Kritik heraus , daß den
Gartenvächtern des Fasanengartens noch keinerlei Mitteilung
von dem Projekt der Ringstraße gemacht worden ist . Trotzdem
über 2000 Bürger Kleingärten besitzen, denkt man immer noch
nicht an die Verwirklichung vön Dauergärten . In anderen

.Städten , wie z. B . Pforzheim , Stuttgart usw . bat man in

dieser Hinsicht viel mehr Verständnis . Nur in Karlsruhe
vermißt man in dieser Frage den weiten Blick der Stadtver¬
waltung , trotzdem die Schaffung von Dauerkleingärten eine
dringende Notwendigkeit ist im Interesse der Ernährung der
Bevölkerung . g.

Zuwachs im Tiergarten
Von der bekannten Tiergroßhandlung L . Ruhe , Alfeld

a . d . Leine , ist heute morgen eine Tiersendung eingetrofsen.Das Hauptstück derselben besteht aus einem .-halberwachsenen,in Australien beheimateten roten Riesenkänguruh mit
Namen „M o r i tz". Es hat sich mit seiner neuen Behausung ,
welche ihm im Elefantenhaus angewiesen wurde , schnell be¬
freundet und wird durch seine possierlichen Sprünge und Be¬
wegungen bald rum erklärtesten Liebling des Publikums
gehören.

Weiter haben im Vogelhaus ein paar Eeier - Per -l -
Hühner aus Ostafrika ihren Einzug gehalten . Ihr Gefieder
übertrifft in der Pracht das Federkleid der schönsten Fasanen .Die Hauvtfarbe bildet ein mit unzähligen Perlen LbersätesGrau . Unterseite und Brust bis zum Hals strahlen in einer
prächtigen. Bläue . Unterhalb des Kopfes am Halse befindet
sich eine Halskrause , deren herunterhängende Federn durch ihre
schwarz - weiße Bänderung eine Aehnlichkeit mit dem Bandedes Eisernen Kreuzes ausweffen. Ihren Namen verdanken
sie der eigenartigen Form ihres Kopfes, der dem des Aas¬
geiers täuschend gleichkommt .

Ferner treffen in den nächsten Tagen ein Paar Kronen¬
kraniche von gleicher Firma ein. G . Moog.

Sch . Sozialdem . Verein . — Bezirk Altstadt . „Die sitt¬
liche Idee des Klassenkampfes "

, so lautete das
Thema mit dem Gen. Kappes als Referenten in der gestri¬
gen Versammlung des Bezirks Altstadt . Thema wie Refe¬
rent hätten ein volles Saus verdient . Wegen anderweitiger
Inanspruchnahme des Obmann, , leitete Gen. Lang die Ver¬
sammlung. Die Erschienenen wurden durch eine genußreiche
Stunde entschädigt. In vollendeter Form schilderte Genosse
Kappes die Anfänge und Entwicklung des Klassenkampfes,
dessen Schärfe durch die technische Entwicklung und die aus¬
beuterischen Methoden des Kapitalismus gesteigert wurde.
Den Sozialismus als den Träger der sittlichen Idee und des
Menschheitsgedankens zur Herbeiführung besserer ArRits -
und Lehensverhältnisse bezeichnend , klang der Vortrag mit der
Mahnung an die Besitzenden aus : Achtet und wertet die im
Produktionsprozeß Stehenden und ihr werdet schon dadurch
eine Steigerung desselben erfahren . Eine Diskussion über das
Vorgetragene soll in der nächsten Versammlung stattfinden .
Genosse Lang gab noch die von der Partei getroffenen Ver¬
anstaltungen der nächsten Wochen bekannt und forderte zur
regen Teilnahme auf.

« onntag , den 23. Januar , nachmittags 5 llhr , im Rathaus¬
saal bescheren wird , wiederum ganz neue Werke der heiterenLiteratur ausfindig gemacht . Auf vielfachen Wunsch werden
Her auch einige seiner älteren „Schlager" wiederholt. Es
gibt auch bei uns viele Salzer -Enthusiasten , die . sich von einem
Jahr auf das andere auf den Salzer -Abend freuen , mehr wie
die Kinder auf Weihnachten. Diese haben natürlich schon
längst die günstigsten Plätze in allernächster Nähe des Po¬diums sich gesichert , denn Salzer darf man nicht nur hören,man muß ihn auch sehen . Cs sind aber noch genügend guteKarten im Vorverkauf bei Kurt N e u f e l d t ,Waldstrabe 39.erhältlich .

Selbsttötung . Aus Liebeskummer hat sich gestern nach¬mittag in einem Hause der Leopoldstrobe ein . 24 Jahr « alter
Bäckermeister aus Kirchheim mit einem Walzenrevolver er¬
schossen .

Aus den Vororten
Rintheim

Generalversammlung des Turnerbund . Am Samstag ,16 . Januar , hielt der Turnerbund in der „Krone" seine ordent-
liche Generalversammlung ab. Der Vorsitzende gab in aus¬
führlicher Weise einen Bericht über das verflossene 30 . Ge¬
schäftsjahr . Eine Generalversammlung , 4 Versammlungen 14
Sitzungen fanden im letzten Jahre statt . Der Verein beteiligte ,
sich rcae am allgemeinen Turn - und Svortbetrieb . Das Kreis ,
turnfest in Kaiserslautern und das Kinderturnfest in Durlach-
Aue legten Zeugnis ab vom Können, die Serien - und Freund¬
schaftsspiele ebenfalls . Zwei Turnfahrten fanden statt , hinter,den Festlichkeiten ragte besonders das 30. Stiftungsfest hervor .Der Bericht des Kasiierers gab ein Bild über die Finanzver¬
hältnisse des Vereins , die befriedigend zu nennen sind . Die
Generalversammlung dankte der Verwaltung für ihre Mühe
und Arbeit . Die Wahlen des Turnrats ergaben einige frei¬
willige Verschiebungen. Nachdem die Techniker ihre Berichte
erstattet hatten , dankte der Vorsitzende allen Funktionären für
ihre Arbeit , vergaß auch nicht , allen Spendern von Eeldgaben
an den Verein zu danken und schloß die Generalversammlungmit dem Wunsche , das laufende Jahr möge bester werden wie
das abgelaufene . Mit dem Kampflied „Wenn wir schreiten
Seit an Seit "

, schloß die anregend verlaufene Generalver¬
sammlung.
Daxlanden

Richtigstellung. Im gestrigen Bericht über die General - .
Versammlung des Arbeitermusikervereins wurde-
ein Name falsch wiedergegeben. Es beißt nämlich, dab der
Musiker Ridoff zum Ehrenmitglied ernannt wurde . In Wirk¬
lichkeit handelt es sich aber um den Musiker Uidoth .

Deranftaltiinaen der heutigen Tage»
( : ) Eine Schwindelfirma . Der Kaufmann Jeguda Wachs ,

Inhaber des Versandtgeschäfts „Union" in Chemnitz , bietet
durch Zeitungsannoncen Heimarbeit an . Er verlangt von
denen, die sich melden, sofort 12—25 M., Heimarbeit zu ver¬
schaffen , ist er nicht in der Lage. Die Interessenten , meistens
arme Leute, sind daher um diesen Betrag betrogen. Der
Firma ist es nur um die Erlangung des Geldes zu tun . Das
Landesvolizeiamt warnt vor dieser Firma .

( : ) Weihnachtsfeier des Arbeiter -Radfahrerbundes Soli¬
darität . Der A .R .B . lud seine Mitglieder , Freunde und Gön¬
ner zur Weihnachtsfeier mit Kinderbescherung in den Ziegler¬
saal ein . Lange vor Beginn war der Saal überfüllt , ein Be¬
weis , daß sich die Ortsgruppe einer groben Beliebtheit erfreut .
Nach dem Eröffnungsmarsch wurde .ein der Zeit entsprechender
Prolog von Frl . E h m a n n vorgetraüen . Das hierauf mei¬
stens von Kindern gespielte Theaterstück „Stiefkinder
Weihnachten " lockte durch seinen rührenden Inhalt manche
Trätte unter den Zuschauern hervor . Die von Genossinnen
und Genossen gezeigten lebenden Bilder brachten grobe Be¬
geisterung. Der 1 . Vorsitzende , Genosse G e p p e r t , hielt eine
her Feier entsprechende Ansprache , die er ganz besonders den
Kindern widmete. Die Kinderbescherung, bestehend aus Ge¬
bäck und einer Taste mit Aufschrift „Frisch auf"

, welches be¬
kanntlich der Bundesgruß der freien Radler ist, brachte alle
Kinderherzen in eine fröhliche Stimmung . Das von älteren
Genossen gespielte Theaterstück „Der neue Reisende "
wurde ebenfalls mit großem Beifall aufgenommen. Mit Ga¬
benverlosung und Anerkennung der besten Fahrer fand der
erste Teil sein Ende . Ein Tänzchen und gemütliches Beisam¬
mensein bildeten den Schluß der Veranstaltung . Sicher gingen
alle Teilnehmer mit der Befriedigung nach Hause , wieder mal ,wie gewöhnlich bei den Radlern schöne Stunden verlebt zu
haben . O . F.

( : ) Ziehung der Bühncn -Lotterie ! Die Ziehung der Büh-
nengenossenschafts - Lotterie findet heute Donnerstag . 20. Jan .,
nachmittags 2 Ubr, im Saale der „Vier Jahreszeiten "

, Hebel¬
trabe 21 , öffentlich unter der Leitung bes Herrn Notar Haas ,
vom Notariat 1 hier, statt . Die Ziehungsliste erscheint am
Samstag , 22. ds. Mts . und ist bei S . Tietz , im Odeon-Musik¬
haus , sowie in allen anderen Verkaufsstellen zum Preise von
10 Pfg . zu haben.

l : ) Vortragsabende des Arbeiterbildungsvereins . Die
gut gewählten , immer , wertvollen und anregenden Vortrags¬
abende dieses Vereins für Volksbildung haben weit über den
großen Mitgilederkreis hinaus ernste Beachtung und Wcrt -
chätzung gefunden. Auch im neuen Jahre wirb der Verein
äst jede Woche in seinem eigenen Vereinsheim , Wilhelm -
traße 14 , solche Abende aus allen Gebieten des Wissens ver¬
anstalten , die wohl allgemeines Interesse erregen dürften .
Der erste Abend findet Dienstag , den 26. Januar statt . Ge¬
werbelehrer Linz wird in wundervollen Lichtbildern seine
„Wanderfahrten in die Elocknergruppe " zeigen .
Freunden der Natur und des Wanderns steht hier ein bejon-
mers genußreicher Abend bevor. Karl Stark , der mehrere
Jahre an der deutschen Schule in Konstantinopel tätig war ,
wird an Hand kolorierter Lichtbilder „Aus der Welt des
Islam " erzählen , und dabei die Hörer über Konstantinopel
nach Kleinasien und Palästina führen . In einem weiteren
Lichtbilderabend wird Franz Seiler , unterstützt durch eigene
Ausnahmen , von seinen „Wanderfahrten ins Mon¬
tafon und in die Scesavlana " in spannender Weise
berichten. Dazwischen schieben sich Vorträge , die der Volks¬
gesundheit dienen wollen, oder Probleme unserer Zeit behan¬
deln : Kinderarzt Dr . Ernst Körner wird über „Säug¬
lingspflege und Erziehungsfragen ' sprechen ;
Prol . Karl Roßbach wird mit dem Thema „Der mo¬
derne Mensch " Fragen und geistige Strömungen unserer
Zeit behandeln . Natürlich werden auch nicht die autzer -
ordentlich beliebten musikalischen Abende fehlen , die
die Aufgabe haben, den reichen Schatz guter deutscher Musik
(vorzugsweise die unserer Klassiker ) »u pflegen. Vorgesehen
ind ferner ein Abend zu Ehren eines badischen Dichters, der
von Redakteur Rud . P r o s ch k v veranstaltet wird , ferner ein
Vortrag von Prof . Dr . Gut he (Freiburg ) , dem Vorsitzenden
badischer Volksbildungsvereine , mit dem Thema „Das 19.
Jahrhundert im Bild « der politischen Lyrik ".
Dieser kleine Ueberblick dürste den Hinweis erbringen , daß
der Verein bestrebt ist , mit seiner segensreichen Tätigkeit
din verschiedensten Gebiete zu pflegen.

Lustiger Nachmittag Marcell Salzerl Der kleine Pro¬
fessor hat für sein diesjähriges Programm , das er uns am

Bad . Landestheaer : „Der Troubadour "
. Von 7.30—10 .15 Uhr

( Neueinstudierung ) .
Verband kath. Akademiker Deutschlands, Ortsgruppe Karls¬

ruhe . Vortrag Prof . Dr . Allers -Wien im großen chem .
Sörsaal der Technischen Hochschule, 8 .15 Uhr.

Colosseum : Abends 8 Ubr : „Die Tugendprinzessin" .
Volksbühne : 8 Uhr : Mitgliederversammlung im „Friedrichs-

Hof".
Kammer - Lichtspiele : „Madame wünscht keine Kinder". —

Wochenschau .
Bad . Lichtspiele (Konzerthaus ) : „Don Quichote"

, der Ritter
von der traurigen Gestalt . Abends 8 Uhr.

Residenr-Lichtjpiele: „Ben Hur".
Weltkino : „Die Bestien von San Silos " . ^

„Lach dich gesund".
Centrallichtiviele : „Jagd auf den Tod".
Palast - Lichtspiele : „Der Liehcskäffg"/ „Er " ' fängt Bätest '

Wochenschau. — * '
Uniontheater : „Das Geheimnis von St . Paul " . r =
Weltkino : „Hoot Eibson, der Rächer der Berge" , „Der Dämon

der Landstraße".
Atlantik -Lichtspiele : „Kokain"

. Trautes Heim, Glück allein .
„Er " als Küchenchef .

"
Im Saale des Kaffee Rowack : Abends 8 Uhr : Vortrag des

Evangelisten P . Schwefel-Berlin : „Kann ich di« Gewiß¬
heit der Vergebung meiner Sünden schon auf Erden
haben?"

■0 -

Aus dem Lande
Mehr Menschlichkeit - weniger Bürokratismus
Aus Ettlingenweier wift > uns geschrieben : Wenig Verständ¬

nis für die Rot der Erwerbslosen scheint man auf dem hiesigen
Ratbaus zu haben, Kommt man nämlich am Samstag abend
346 Ubr »um Eemeinderechner, um die Unterstützung zu holen,dann erklärt er kurz, „das gebt mich nichts an , kommt um
7 Ubr, dann könnt Ihr Euer Geld in Empfang nehmen"

, der
Einwand , man wolle noch einkaufen, wird mit der Entgegnung
abgetan , das habe bis Montag auch noch Zeit . Die Erwerbs¬
losen brauchen also Sonntags nichts zu esien . Kommt man
auf das Arbeitsamt Karlsruhe zur Beschwerde , dann heiß : es
dort : das gebt uns nichts an , die Erwerbslosen sollen es mit
der Gemeinde ausmachen. Ist es wirklich nicht möglich ,
Abhilfe zu schaffen , gibt es in Karlsruhe keine Stelle mehr,die den Erwerbslosen beistehen kann: Die Gemeinde sollte end¬
lich mal für Notstandsarbeit sorgen , was die beste Hilie für
die Erwerbslosen wäre . Die Unterstützung sollte wenigstens
mittags von 3—4 Ubr ausbezahlt werden. In der letzttn Er-
werbslosenversammlung wurde ausdrücklich verlangt , es
möchte von den Herren Eemeindebeamten mal einer nach dem
Karlsruher Arbeitsamt gehen, um für die Regelung der frü¬
heren Auszahlung einzutreten . Leider ist bis jetzt noch nichts
geschehen. Wann macht . denn der Gemeinderechner seine
fünf Bürostunden , morgens , mittags oder abends ? Das möch¬
ten wir wissen , damit die Arbeitslosen zur richtigen Zeit zu
ihm geben können , um ihn nicht zu belästigen . Es erhalten
doch Rechner und Ratschreiber 10 Mark für die Arbeit .

Vorläufige Wettervorhersage der Badische«
Landeswetterwarts

für Freitag , 21 . Jan . : Fortschreitende Entwicklung zur win ->
terlichen Witterung .

Wasserstau- des Rheins
Waldsbut 206 , gS . 23 ; Schusterinsel 88 ; Kehl 212, gef 7} '

Maaru 390, gef . 5 ; Mannheim 285 , gef . 8 Ztm.

Standesbuchauszüge der Stadt Karlsruh -
Sterbefälle . Maria Soll , 53 Jahre alt , Witwe von

Franz Soll , Schmied. Maximilian Trotter , 78 Jahre alt ,
ledig, Schreiner . Hans Fettig , 20 Jahre alt , ledig, Student .
Anneliese, 9 Tage alt , Vater Ludwig Miß , Friseur . Albert
Lang , 66 Jahre alt , ledig , Kaufmann . Kath . Zachmann, 64
Jahre alt , Witwe von Emil Zachmann, Fabrikarbeiter . Adolf
Schmitt , 75 Jahre alt , Ehemann , Revisor a . D . Gottfried
Pfizenmaier , 68 Jahre alt , Ehemann . Waschanstaltsbesitzer.
Ilse , 3 Jahre alt , Vater Karl Lörch , Kranführer . Anna
Weiß, 26 Jahre alt , Ehefrau von Karl Weiß, Taglöhner .
Luci Freifrau Röder von Diersburg , 72 Jahre alt , Witwe von
Egenolf Röder von Diersburg , Oberst a . D.
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Der einsame Weg
Don Hanns G . Fab ex

1 - (Nachdruck verboten .)
Die Luft riecht nach Fischen . So riecht sie immer , wenn

der Wind von Westen weht. Aber es ist kein fauler Geruch.
Würzig fast . Nach Fischen und Seetang und Meerwasser.
!®ie Wellen haben in der Nacht einen Höllenlärm gemacht.
Sie schlugen gegen di« flachen Uferstein« , wie patschende Hände
draller Wäscherinnen, di« Wäsche schlagen . Sie warfen sich'kopfüber zwischen die scharfen , steinernen Rippen der Insel ,
-sausten vor bis in die letzte Ritze , prallten zurück, bäumten
jhoch und zischten in die sturmzerrissene Nachtluft wie cms-
Fvritzender Sekt . Im Niederstürzen lösten sie sich in eine
Wolke schweren Regens auf , der herabprasselte . Weiter , da
wo meine Hütte steht , wars nur noch Sprühregen . Ich war
aber doch naß. durch und ' durch . Auf dem groben Stein sah
ich , und meine Finger verkrallten sich in seinen Unebenheiten ,
denn der Wind zerrte an meiner Jacke , mit hundert Händen'und tausend Fingern . Mit den Händen und Fingern eines
Ertrinkenden , der den letzten Halt mit sich in das Unendliche'reiht . Wir schrien ein Lied zusammen und gegeneinander .

?D«r Sturm , der wilde Geselle, und ich , der alte Mann . Aber
in Stmrmnächten. wer ist da alt ? Wenn der Schaum spritzt'und in schweren Flocken aufklatscht . Wenn die Wogenflut ,
dunkelgrün und schneeweih gekrönt, bald »urückweicht und
schamlos den nackten Grund enthüllt , bald in wilder Sieger -
streude sich himmelauf türmt . Wenn selbst der Sturmvogel
micht mehr seinen Schrei hören läht , wenn die groben Fische,
Jbic sonst so sicher das Wasser durchschnerden , hilflos herumge-
f̂chleudert werden . . . wer ist dann alt ? Drüben die Bauern
in Siutola vielleicht. Die haben die Fenster verrammelt .
Roos steckten sie zwischen di« Fugen . Sie öffnen die Fenster
ja auch sonst nicht . Nun aber zogen sie auch noch die Lappen'vor , die Vorhänge sein sollen. Die sind alt . Alle . Alle.
Auch die Jungen . Und ich bin jung , jung in der Sturmnacht ,
ich her Alt« . Und gestern Hab ich wieder durchlebt, was nur

. die frohe , todverlachende Jugend kann . Meiner Schwadron'bin ich vorgestürmt im wilden Reitertreffen . Im Riesen¬
vogel Hab ich mich im Schravnellfeuer über dem Feind gewiegt,
Handgranaten warf ich im Nahkamvf. Dann aber schob ich'
durch die Wellen , der stählerne Hai , das unsichtbare Boot .
Ha. Das ist England . Heran . Riesentorpedos bab ich , nie¬
mand kennt sie . Ganz neu und ein grobes Geheimnis . . .
wo ist die grobe Stadt . Da , dort . Dichter heran . Das erst«
Rohr . Schub. Hei , wie sie bochflogen , die Schiffe im Hafen.
Hilfesuchend griffen die Mast« in den Simmel , in der Luft
waren viel« dunkle Striche , die flogen empor und sausten
herab und sausten senkrecht durch das All . Ein eiserner Äa -st,
wie ein Pfeil , den die spielende Hand eines Knaben freiläht ,
bohrte sich in den Turm von St . Pancraz . Auf Kings Croß
stauten sich die Trümmer bis zum zweiten Stockwerk . Aber
« artet nur , es kommt noch besser. Zurück mein Boot ! Durch
die aufgeregte See . Dumpf schlagen Körper von auhen gegen
di« Dootswände . Zwei Hände haben das Periskop umklam¬
mert. Ausgestreckt « Hände ragen aus dem Mister . Was
siiinmert uns das Sterben im Wasser . Wir sind kein Boot ,
•#ir find kein Schiff, kein Mensch , kein Fisch. Wir sind der
Dill « , der hohnfroh zerstörende Wille der Sturmnacht . . . . .

Der Wind schrie mir ein Lied entgegen, von blondem,
Itidenem Haar , von Nächten, die wie betäubende Wogen sind,
von sinnlos heihen Küsten, von rasend zuckenden Gliedern , von
Meisten Zähnen , di« sich in Purpur baden . . .

Und ich schrie dem Versucher mein Lied zurück, mein
fraohes , freies Trutzlied . Von der Freiheit dessen , der alles
Überwand , der Erinnerungen als wertlosen Ballast vorwarf ,

Freunde abschüttelte und sich wertvollere kürte. Dich
>Sturmwind als ersten , aber dann das zuckende Wetter über
der Oedemark, und den groben stillen Freund in weibem Pelz
Mit glitzernden Kristallen : den Winter Finnlands .

Ich war heut« morgen am Strande . Wüst siehts aus .
^ ot« Fisch« lagen da und losgerisiene Meergewächse. Auch
volWicke. Ein paar sehen aus wie Wrackgnt. Mag manch

sMoot auf die Schären gelaufen sein , denn das Wetter kam
vlötzlich. Drunten mag mancher liegen , dem die Fische durch'Me gespreizten Finger schwimmen und der mit erstaunten

.^ Sen starr in die Höhe blickt. Ist ein unsinnig Beginnen , zu
^ 2«ln in solcher Nacht . Aber ich kann die Solzbrücke zur
®*u« iung gebrauchen. Sie sparen mir manche Stunde Ar-
veit. Wohl liegt ein guter Stapel Hol », fein gesägt , hinter
Meiner Hütte . Aber hier am Strande soll das Holz nicht" egen bleiben . So Hab ichs immer gehalten . Am Morgen
Maren die Räume , in denen Stürm « der Nacht gewütet , wie-

>"<r in alter Ordnung . . . Kein Geruch der Nacht durfte
^ rbleiben . Heihe Leidenschaft verträgt nicht den kritischen« nck des Hellen Tages . Die toten Fische werfe ich mit meinem« tock jag Master . Das mag sie wegtragen . Eine Krähe fliegt
v«arg«rt auf . Sie läbt sich ungern stören. Hat gute Futter -
« •* ’ ^° S ^ " bgefindel. 2 " Meinem Wald hat der Sturm
nicht viel gebrochen . Er kann da nicht so recht hereingreifen ,enn es sind noch wenig Lücken da . Die Bäume , die ich fürmeine Hütte brauchte, schlug ich nahe am Strande . Mein
märten . . . Ich mast lächeln, wenn ich Garten sage . Stehen

Kartoffeln drin . Ein paar kümmerliche Reihen ," cht einmal Beeren habe ich . Die liegen im Walde wie ein
«vmch über den Sträuchen . Ich habe niemals etwas für

Gartenkunst übrig gehabt . Pabt auch wohl wenig zum alten
bandwerk macht hart und praktisch . Man ibt* Früchte lieber , als man sie pflegt. Gut nur , das ich ge-

Reusen und Netze herausnahm . Heute morgenangte ich sie auf die Pflöcke an die Hauswände , denn sie
im. su

" tt£$ .
nak’ ..

als ich sie gestern in den Schuppen legen
tzte. Meine Hütte aber sieht aus wie ein altes Weib, das

> M «men Schleier vor das Gesicht gebunden hat . Ich sehe nach,
ich einen neuen Korken in die Schnüre einziehen muh,

■l } > 0<>n. ^er tbrundleine die Bleigewichte abgerissenen. Die Reusen sind alle gut im Stande . Sind ja zäheidenruten , die das Gestell bilden . Will aber verstandenau "naeln , und ist eine schwere Kunst, die Grundangel
d« m « 9U mit dem lebenden Lockfisch oder hinterm Boot her den Köder zu schleppen . Es will alles gelernt>«in , aber ein alter Soldat pabt sich schnell an .

Was fehlt mir eigentlich noch? Hab ein Dach über dem
Koos, ein« Schlafkammer und eine Wobnstube, eine Vorrats¬
kammer, meine Flinten und die Büchse und den Pannu .

Hab auch genug Verachtung für die Welt , die ich früher
kannte , daß ich kaum mehr an sie denke.

Was fehlt mir noch?
Ich glaube : Nichts.
Jede Woche einmal ruderte ich hinüber zum Siutola -

bauern Jsäntä . Der Hof liegt auf der Höhe , keine hundert
Meter vom Master. Da ist erst das Wohnhaus . Einstöckig
wie alle Gebäude. Aus rohen Balkan gefügt . Die Ritzen
sind mit Moos verstopft. Dann der Kuhstall und der Pferde¬
stall und zwei Scheunen. Auch einen Ziehbrunnen hat er , der
reckt seinen freien Arm wie einen Galgenbalken in die Luft .
Ist schweres Bauen da oben . Jedes Stück Land hat der Bauer
dem Wald abzwingen wüsten. Die Baumstümpfe konnte er
wohl im Laufe der Jahr « herausheben . Aber die Felsinseln
im Acker blieben . Schweres Ackern da . Mr es nicht kennt,
mag manche Pflugschar zerbrechen . Neun Kinder hat der
Bauer , ohne die zwei , die starben. Fünf Mädchen und vier
Söhne . Di« älteste Tochter ist an die dreihig Jahre und bjr
Jüngste elf. Ihre Namen alle kenne ich heut« noch nicht . Ich
weih nur , daß die Aelteste Olku heiht und dann ein« Aliina
und eine Alino . Von den Söhnen wird einer Oma genannt .

Situolabauer ist auf einem Auge blind . Mit dem starrt
er « inen ganz merkwürdig an , wenn er spricht . Beinahe jedes¬
mal wieder muh ich mich hüten , nicht zu lachen . Die Braue
über dem Auge ist schmerzhaft hochgezogen und macht einen
scharfen Winkel. Einen scharfen Winkel machen auch die Fal¬
ten , die über ihr bis zur Mitte der Stirn laufen , dann laufen
sie wagerecht und heben sich über dem gesunden Auge etwas .
Auffallend schräg gestellte Augen hat der Siutolabauer , aber
er hat keine Stumvfnase , auch gar nicht sehr hervortretende
Backenknochen . Seine Nase springt scharf , gebogen und mäch¬
tig aus dem Gesicht heraus . Auch sie trägt viele Falten und
Runzeln und aus ihren Löchern starren grauborstige Saar « .
Kinn , Wangen und Lippen werden jede Woche einmal rasiert .
Meist sind sie besetzt mit grauen Stoppeln . Auch der Mund
steht als schiefe Linie im Gesicht. Wo der Situolabauer im
Oberkiefer einen Zahn bat , hat er sicher im Unterkiefer ein«
Lücke und umgekehrt. Ein merkwüriger Mann . Er redet viel
und lacht den ganzen Tag . Das ist selten hier zu Lande.
Viel Arbeit schafft er n ' cht . Das tut seine Frau , die , klein
und hählich von der Last vieler Jahr « und vieler Geburten ,
scharfe Blicke unter dem bunten Kopftuch hervorschieht. Sie
spricht selten und dann nur das Notwendigste, kurz und hart .Sie regiert das Saus . Arbeit gibts genug für die elf Men¬
schen . Gesinde hat der Bauer nicht .

(Fortsetzung folgt .)

Der Anruf
Bon Bade ne ,

Die Liese hätte nie gedacht , dah sie in ihren alten Tagen
zu Herrschaften gehen mühte, um durch Waschen und Putzenihr karges Brot zu verdienen . — „Zusammenbruch" und „In¬flation " hießen die Teufel , die das vollbracht hatten .Zu ihren Kunden zählt eine Herrschaft, vor deren Namendas Wort „General " steht . Die Frau General batte vor derQuelle aller Inflation , nämlich dem Krieg , nie die Hoffnunggehabt, Frau General zu werden. — „Republik" hieh der reicheMann , der Titel und Pension verliehen hatte . Und die In¬flation hat beide erhalten .

Liese und General . Verlust und Gewinn . Verloren und
gefunden. Sorgenvoll und sorgenlos. Soll und haben , beide
verkehrt. Aktiva und Passiva , beide verwechselt . Ist nicht auchMein und Dein verwechselt ?

Arbeit war der Lies« Zierde
Ein Stübchen ihres Alters Lohn
Jedoch die Pensionsbegierde
Warf Liese wieder in die Frohn .

Wieder ging Lies« ihrem schweren Beruf nach bei Gene¬
rals . Heute war sie Waschfrau. Während des Bleichens im
Hofe hatte sie eine Frage an die Gnädige . Und sie rief am
Hause hinaus :

„Gnäd ' Frau !" und wartete , wobei ihr das Genick vom
langen Warten fast zerbrach. Dann murmelte sie : „Sie ist dochin der Küche und müh mich« gehört haben .

"
* „Gnäd ' Fraaaau !" Aber keine gnädige Frau erschien am
Fenster.

„Gnääd ' Fraaaaau !"
„Gnäääd ' Fraaaaaaaub !" Nichts regte sich .
Liese murmelte : „Ja , was ist denn das ? Sie ist doch in

der Küche und muh mich hören.
" Dann lächelte sie und rief

— nein , wollte rufen , setzte aber wieder ab . Noch zweimal
machte sie den Versuch dazu, das Wort , das neue Wort wollte
aber nicht aus ihrem Munde . Es muh ihr hart angekommen
fein . Dann aber machte sie gleichsam einen Anlauf und rief
was ihre Lunge bergab :

„Fraa Eeneraaaaaaa —
„Aber, Liese , schreie doch nicht so laut, " rief nun die Gnä¬

dige vom Fenster herunter , obwohl Liese noch gar nicht fertig
war , „ ich höre schon . Was ist denn los ?"

„Ich Habs gemuht," murmelte währenddem die Liese , „sie
will für zwei Mark fünfzig Lohn auch Frau General sein , dah
es alle hören .

"
Liese 's Frage und der Gnädigen Antwort waren rascher

erledigt , als das Rufen gedauert hatte .

Vom Mdchen, das immer kalte
Me halte

Von Karl E t t l i n g e r - München
Ls war einmal ein fünfzehnjähriges Mädchen. O ,

wie schön war das ! Und es hatte die wundernettesten Bein -
chen, die ihr euch denken könnt. Aber , ach , sie fror so entsetz¬
lich, an den Fühen . Mitten im Sommer , wenn andere Leute
am liebsten barfuß gelaufen wären , konnte man sie stöhnen
hören : „O, wie friere ich an den Fühen !"

Da strickte ihr gutes altes Mütterchen ein Paar dicke , wol¬
lene Strümpfe . Die waren io mollig warm , — ei , so ein
Paar möchte wohl jedermann haben ! Und das Mädchen zog
sie an Und ging damit im Hellen Sonnenschein spazieren, —
aber als sie nach Hause kam , jammerte sie wieder : „O , wie
friere ich an den Fühen !" — Ich glaube ihre Fühchen waren
verhext.

Da besorgte ihr die gute Tante Lina ein Paar pelzgefüt¬
terte Schuhe. Man hätte eine Nordvolervedition damit machen '
können . Aber als das Mädchen eine Viertelstunde damit spa¬
zieren gegangen war , kam sie wimmernd zurück : „O , wie friere
ich an den Fühen !"

Da kam der gute Onkel Karl zu Besuch , und weil gerade
ihr Geburtstag war , kaufte er ihr ein Paar seidene Striimpf -
chen, die waren so zart wie der Windhauch und so dünn wie
Soinnweb . Die zog das Mädchen an und schlupfte in ihre
dünnsten Schühchen und lies hinaus . Es war aber ein eisig
kalter Wintertag , die ganze Stadt war wie ein einziger Eis¬
schrank. Und fünf Stunden blieb das Mädchen aus und als
sie zurückkam . batte sie erfrorene Obren , und ihre Nafe war
ein Eiszapf , aber das tat ibr gar nicht weh , sondern sie lachte
und jauchzte : „O, habe ich warme Füße ! O , sind meine Füße
warm ! _ .Und sie stand den ganzen Abend vor dem Spiegel , um zu
sehen, wie warm ihre Füße waren !

Theater und Mufik
Bolkssinfoniekonzert

Die sechste Sinfonie Beethovens wirkt auf uns Stadt -
menfchen , die wir oft auf Minuten im Tagesgebraus einge¬
stellt sind , die wir hasten und schufften müsien, die wir freud¬
los , mihgrämig und verstimmt durch den Alltag huschen , im¬
mer wie ein Naturwunder . Was Beethoven uns in feiner
Pastorale ausmalt oder andeutet — für Pastorale hat man
noch keinen deutschen Ausdruck prägen können —, weckt in
uns eim Frohgefühl , es wird einem wohl ums Herz , es ,,er¬
wachen heitere Empfindungen " in uns . Herr Dr . K n ö l l
interpretierte die sechste Sinfonie mit „Ausschaltung" von
allem Intellektuellen , er deutete natürlich , überaus ruhig ,
fachlich , er retouchierte wenig , er lieh das Orchester , das in
ganz besonders guter Verfassung war , s o gestalten , wie es
ibm ums Herz war . Diese Freiheit kann man unserem Or¬
chester zugestehen . Bei der breit angelegten Einführung zur
siebenten Sinfonie merkte man gleich , daß der Leiter seiner
persönlichen Auffassung Geltung verschaffen will . Wagner
hat die A -Dur -Einfonie Beethovens die Apotheose des Tan¬
zes getauft . Herr Dr . Knöll hat die verschiedenartigen
Rhythmen , die sich in diesem grandiosen Werke ganz beson¬
deres charakteristisch herausheben , schärf betont . Dom Pro¬
zessionsschritt bis zur „berserkerhaften Lustwut", vom Himmel
bis zur Hölle ging der Wog und wurde deutlich klar aufge¬
zeichnet . Die auf den Galerien dicht besetzte Festhalle nahm
die Werke mit starker innerer Anteilnahme auf .

Ruth Porita . Lieder zur Laute . In den „Vier Jahres¬
zeiten" gab Ruth Porita , Lehrerin am Munzschen Kon¬
servatorium , einen Lauten -Abend. Man bekam alte und neue
Weisen zu hören , auch Sätze, die die Lautensvielerin selbst
komponiert bat . Frl . Porita kennt ihr Instrument . Es
sind schlichte Weisen, die man zu hören bekam , in der Melodie
gefällig , leicht geschwungen und in der Begleitung schlicht auf
einer gesunden Harmonie basierend. Frl . Porita greift mit
vielem Geschick in die Saiten und singt mit einer wohl ge¬
pflegten Stimme dazu . Das Organ färbt sich in der Höhe
hell und hat starke Ausdrucksmöglichkeiten. Der Dortrag ist
geschmackvoll und der Wesensart der Dichtung gut ange-
paht .

o
St .

Dadischef Kunstverein
Lichtbilderoortrag von Dr . Graf Baudisfin -Stuttgart . In

begrühenswerter Weise hat der Kunstverein wieder seine Vor-
träge ausgenommen. Der Stuttgarter Kunsthistoriker Dr . Graf
v . B a u d i s s i n beschäftigt sich zur Zeit , wie er ausfübrte ,
mit dem deutschen Frübklassizismus der Malerei , als deren
Begründer der Schleswiger Jakob Asmus Carstens ange-
seben werden muß. Wie der Vortragende einfliehen lieh, hat
Carstens für uns Karlsruher besonderes Interesse , weil er mit
Weinbrenner gemeinschaftliche Studien betrieb und der Karls¬
ruher Bauherr der gleichen , damals noch wenig bekannten
Kunstrichtung huldigte wie Carstens . Was Winkelmann mit
dem Worte und Buchstaben vermittelte , wollte Carstens durch
seine Kunst andeuten . Carstens war jeder Nachahmung ab-
bold, er wollte weder die Antike noch die Natur kopieren, sein«
Arbeiten sollten einen durchgeistigten Eindruck hinterlassen.
Für ihn , als Anhänger Winkelmanns , gab es nur ein Gesetz :
aus dem Geiste geboren, darf die Kunst auch nur sich wieder
an den Geist wenden. Carstens war fast ausschließlich Zeich¬
ner . — Im Mittelpunkt des Vortrags stand Carstens „Die
Nacht mit ihren Kindern "

. Der Vortragende zeigte an Licht¬
bildern die Beziehungen, die das Werk zur Antike und be¬
rühmten Vorgängern hat . Es war büchst interessant , mit welch
immensem Fleiß der Kunsthistoriker alle Meisterwerke' im
Lichtbild beranzog, um nachzuweisen , wie stark Carstens non
feinen Vorgängern beeinfluht wurde . Carstens bat in Rom,
wo er starb , Bewunderer und Tadler gefunden. Goethe wurde
seiner Kunst gerecht . Carstens hat der deutschen Malerei neue
Wege gezeigt, er wirkte bahnbrechend und deshalb müsien wir
in ihm den Begründer der „deutschen Renaissance" sehen . Dr .
Gras v . Baudissin fand mit seinen tiefschürfenden in meister - -
licher Form gebotenen Vortrag herzlichen Beifall .

Literatur
Rasmufsens Tbulesabrt . 2 Jahre im Schlitten durch un¬

erforschtes Eskimoland . Von Knud Rasmusien . . ®.p ®eiiy ™
8 Lifcrungen int Buckwerlaa der Frankfurter Societatsdruckeret
G . m . b . H . .Frankfurt a . M . „ .Knud Rasmusien . dem Halbeskimo und modernen Ethno¬
logen und Polarforscher , blieb es Vorbehalten, nam langwie¬
rigen Vorbereitungen und zahlreichen Probe ervedi t >onen die
große Aufgabe zu lösen : die Lebensgeschickite „ der gemmten
Eskimovölker zu schreiben . Den Nachweis zu tubren . da » es
sich bei den vielen Eskimostämmen, die von Grönland bis :
zum Stillen Ozean seit vorgeschichtlicken . Zelten zerstreut,
leben, um ein einziges Volk ' bandelt ! . M als*
erster auf einer Fahrt , die 3 'A Jabre m Slniorum nahm , von
denen er 20 000 Kilometer allein , mit zwei Eskimosreunden
im Hundeschlitten zurücklegte , da « die Eskimos allerorten ,
noch heute dieselbe Sprache sprechen , datzln den Motl ^ n und
Sagen die Erinnerung , an verschollene Begebenheiten . Kamme
und Siege lebendig blieb . Rasmusien darf„ sich mit Stolz der
Entdecker der „Ureskimos" nennen. Er rst der tiefgründige
Interpret eines Lebens , das st» unter uns Ulnasbaren Natur¬
bedingungen abioielt . Er verichmabt kein Mittel lebendiger
Darstellung und wisiensHaMlchcr Analyse , um der Ausgabe,
der er fast dämonisch venallen ist . gerecht zu werden. Karten .
Zeichnungen. auch solche, die die. Gemerbeichworer mit unge¬
lenker Hand »um ersten Male am das vor Kälte steife Davier
gekritzelt baben . unterstützen den weiten Flug , den uniere
Phantasie und unsere Erkenntnis mit Rasmusien antrete,i .
Rasmusiens Tkuleiahrt wird als ein Dokument menschlicher

Größe und memÄlicker Armut einen Platz in der Weltlite¬
ratur einnehmen.
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Gewerkschaftliches
Arbeiterlos

Aus Offenburg wird uns geschrieben : Ein Familienvater
aus Elgersweier ,

' der seit Kriegsende in der Spinnerei - und
Weberei in Offenburg als Weber arbeitete , wurde am Sams¬
tag fristlos entlassen. Als Grund wurde Arbeitsmangel an¬
gegeben. Wenn schon die Entlassung ohne Kündigung als kein
humaner Akt angesvrochen werden muh. ko ist es eine noch
schlimmere Sache, wenn man die tieferen Gründe der Entlas¬
sung kennt. Der betreffende Arbeiter . Vater von drei Kin¬
dern trägt seit einer Reihe von Jahren eine Brille , in den
letzten Tagen war er gezwungen, den Augenarzt aufzusuchen ,
da ihm die Brille zu schwach war . Vom Arzt wurde dem Ar¬
beiter bemerkt, er könne keine schärfere Brille mehr erhalten ,
da er sonst befürchten müsse, gänzlich zu erblinden . Eine vom
Arzt ausgestellte Bescheinigung, welche darauf aufmerksam
machte , dab der Arbeiter aus obigen Gründen nicht mehr am
Weben beschäftigt werden könne , wurde aus dem Fabrikbüro
abgegeben. Daraufhin beschäftigte man den Arbeiter einige
Tage im Hof. Am Samstag rief man nun den Arbeiter aufs
Büro , um ihm seine fristlose Entlassung mitzuteieln , wobei
Herr Direktor Bauer nicht etwa Dankesworte zum Abschied
gab , sondern er sagte, wenn ich dagewesen wäre , hätte ich Sie
gleich entlassen. Nun wird wobl jedermann den richtigen Ent -
lassungsgrund kennen. ^ . . ,

Es ist doch ein starkes Stuck , das geradezu an Roheit
grenzt einen Menschen unter diesen Verhältnissen zu entlassen.
Und ein solcher Herr nennt sich demokratischer Stadtrat und
sucht sich bei jeder Gelegenheit ein soziales Mäntelchen umzu¬
hängen indem er den Arbeitern von Zeit »u Zeit ein kleines
Geschenk gibt , das dieselben schon jahrelang vorher verdient
haben. Dieser Fall sollte auch dem letzten Arbeiter die Augen
öffnen und ihm zeigen , wohin es führt , wenn keine starken
Organisationen vorhanden sind . Deshalb hinein in den Deut¬
schen Textilarbeiterverband . denn nur eine starke , geschlossene
Organisation ist in der Lage , einen brutalen Herrenstandvunkt
in seine Schranken zu verweisen.

- ® -

Gemeindepolitik
IN. Wössingen . Wie verlautet , bat der Eemeinderat in der

am letzten Freitag stattgefundenen Sitzung die Errichtung
der Wasserleitung beschlossen. Die Vorarbeiten ,ollen
nach dem Beschlutz in aller Bälde ausgenommen werten Den¬
jenigen Eemeindcräten , die den Veschluh unterstützt haben ge¬
bührt volle Anerkennung . Nun liegt es an den Mitgliedern
des Bürgerausschusses, dah ein derartig wichtiger Beschlutz des
Gemeinderats auch durchgeführt wird . In Zeiten groster Ar¬
beitslosigkeit ist hier die Möglichkeit gegeben, produktive Not
standsarbeit auszufübren . die der Allgemen,he,t zum Segen
sein wird . Es sei nur auf den Fall eines Brandes hingewic-
en . auf das viele Wasiertragen der Frauen , vom Trintwasicr

ganz abgesehen, das an manchen Brunnen ungenienbar ist.
Wir hoffen , datz das Projekt von allen Einsichtigen unter,tutzt
wird, zum Wähle der ganzen Gemeinde.

Zell a . Sarmersbach . Am Samstag . 18 . Januar , veran -
staltcte die Ortsgruppe des Keramischen Bundes . Ab¬
teilung Porzellan , hier ihre Weihnachtsfeier , verbunden
mit Musik - und Eesangsvorträgen . sowie ewigen wohlgelun¬
genen Theaterstücken. Der Vorsitzende der Ortsgruvv «

^
Koll.

Gieringer . hieb die zahlreich Erschienenen herzlich will-
kommen und wies auf den Zweck der Veranstaltung hin . Es
gelte, den Opfern des Kapitalismus unter die Arme greifen.
Der Reinertrag würde den Invaliden mnerbalb der Orts -

gruvve zugute kommen . Trotz der schweren wlrtjchaitlichen
Krisis , der insbesondere die Porzellanarbeiterschart schon über
1 Jahr ausgesetzt sei , hätte sich die Ortsgruppe entschlossen,
auch den Aermsten der Armen einige vergnügte Stunden zu
bereiten . — In geradezu ausgezeichneter Weise wurden die
einzelnen Programmvunkte wiedergegeben. Ein Elucksoasen
verbunden mit Tanz hielt die Anwesenden bis ,n frühen Mor¬
genstunden beisammen. Nicht unerwähnt soll die tatkräftige
Unterstützung durch zahlreiche Zeller Geschäftsleute bleiben,
die den Gabentemvel ausgiebig bedachten. Eine besondere
Ehrung wurde dem Geschäftsführer der Bezirkszablstelle Often -
burg als Anerkennung für seine Tätigkeit im Interesse der
Arbeiterschaft durch Ueberreichung eines Geschenkes zuteil .

Ein deutschnationales Heldenstück
Aus Meitzenheim bei Lahr wird uns geschrieben : Nach

einem Kamps von 8 Monaten wurde in der gestrigen Ee-
« einderatsfitzung, nachdem schon mehrere Gemeinderats - und
Gemeindeoerordnetensitzungen in dieser Sache getagt haben,
die freigewordene Forstwartstelle neu besetzt. Von sieben Be¬
werbern kamen nur 2 in die engere Wahl und zwar Wilhelm
Sensenbrenner und der Kriegsbeschädigte Karl Schiff . Ob¬
wohl der Kriegsbeschädigte schon seit 18 Monaten als Silfs -
forstwart angestellt ist und in den letzten Monaten zur vollen
Zufriedenheit den Dienst allein versah, erhielt er nur die
Stimmen der Sozialdemokraten , die ein Herz für die Kriegs¬
beschädigten haben . Senscnbrenner erhielt die Mehrheit und
der Kriegsbeschädigte wurde hierdurch arbeitslos . Solch eine
nationale " Tat ist nur unter dem Vorsitz des früheren deutsch -

nationalen Reichs- und Landtagsabgeordneten Bürgermeister
Fischer möglich , der von dem Vorsitzenden des Kriegervereins ,
Eemeinderat L öff -el , und dem Vorstand der Tabak- A .-E .,
Eemeinderat Schiff , unterstützt wurde . Auch der Eemeinde-
rcchner und der Gemeinderat B a u m a n n glaubte diese ruhm¬
volle Tat gegen einen Kriegsbeschädigten mitmachen zu müs¬
sen Schiff ist Mitglied des Kriegervereins . Was sagt der
Eauvorsitzende, Major R e u t t e r in Dinglingen . und Major
Wilkes in Freiburg , die sich doch so warm als Vertreter der
Interessen der Kriegsbeschädigten ausgcbcn , zu diesem natio¬
nalen Eintrag in ihr Stammbuch.

Als Schiff vor 18 Monaten »um Silfsforstwart ernannt
wurde wurde ihm bei der Ernennung vom Gemeinderat und
Ausschutz versvrochen , dah er ohne jede Wahl als Forstwart
nachrücke, sobald die Stelle frei wird : aber dieses Versprechen
wurde nicht gehalten . Auch die llebertragung der Schulreini¬
gung an Schiff wurde abgelehnt , so datz dieser nun mit einer
Frau und 3 Kindern vollkommen arbeits - und mittellos da-
stebt . Das nennen die Deutschnatlonal -n also den Dank des
Vaterlandes . Da die Gemeinde bis letzt noch keinen Kriegs¬
beschädigten beschäftigt , darf wohl mit Bestimmtheit angenom¬
men werden, dah die Staatsaufstchtsbehovde gegen das Verhal -
ten des Gemeinderats einschreitet und diesem zum Bewuchsem
bringt , dah die Gemeinde in erster Linie moralisch verpflichtet
ist , Kriegsbeschädigte zu beschäftigen und unbegrundeterweise
keine Entlassung vornehmen darf . Die Arbeiter ersehen aber
aus diesem Vorkommnis, welche Unterstützung sie bei Krieger¬
vereinen haben . Es wäre für sie viel bester und zweckmäßige^
wenn sie auf diesen Militärvereins - Klimbim verzichten und
sich politisch da organisieren würden , wo sie unbedingt die Ge¬
währ haben , dah sie nicht im Stiche gelassen werden, das ist
bei der Sozialdemokratischen Partei .

Kleine badische Chronik
Grötzingen. Heute abend findet der Lichtbildervortrag

„Hinein in die Arbeiterjugend " statt . Nochmals sind alle Par¬
teigenossen und Freude gebeten, zu erscheinen . Lokal : Schule,
Schulstrahe. Eintritt ist frei.* Moosbronn bei Ettlingen . Schulkinder entdeckten auf
dem Wege zur Kirche in einem Holzschuppen einen erhängten
Handwerksburschen, den von St . Leon gebürtigen 26 Jahre
alten ledigen Karl S t e g m ll l I e r . Der unglückliche Mann
ist Zigarrenarbeietr und war bis vor kurzem in der Jrren -
klinik in Heidelberg. Schon längere Zeit trug er sich mit dem
Gedanken, sich das Leben zu nehmen.

* Freiburg . Eine jüngere Frau legte sich am Sonntag
nachmittag mit ihren zwei 4 und 6 Jahre alten Kindern an
der Breisacher Unterführung auf die Stratznebahnschienen. Das
ältere Kind jedoch ritz sich los und sprang davon . Nachdem die
Mutter ihr Kind wieder eingeholt hatte , legte sie sich mit den
Kindern in der Bahnhosstratze vor ein fahrendes Auto . Der
Autolenker konnte aber sein Fahrzeug noch zur rechten Zeit
zum Halten bringen . Die Frau wurde später von ihrem Manne
von der Babnhofswache abgeholt. Der Beweggrund zur Tat
liegt in Familienverbältnisten .

* Gutach. Ein hiesiger 17jäbriger Bursche schlug einem
diesigen gleichaltrigen Burschen während der Arbeit in der
Fabrik Schiele und Bruchsaler in Hornberg aus geringfügiger
Ursache einen Handwerksschraubenschlüssel ins Gesicht, wo¬
durch unglücklicherweise ein Auge schwer verletzt wurde . Ob
mit dem Verlust dieses Auges zu rechnen ist , kann im gege¬
benen Augenblick noch nicht gesagt werden.

* Winseln bei Schovfheim. Ein Radfahrer , der sich auf
dem Heimwege befand, kam auf einer durchweichten Strahe
ins Rutschen und stürzte zu Boden . Ein hinter ihm berkom -
mendes Auto überfuhr den zu Boden gestürzten. Der Rad¬
fahrer trug einen Rippenbruch und Quetschungen am Beine
davon .

* Ueberlingen. Die Frau des Küfermeisters Adolf Pfau
stürzte am Sonntag obend durch einen Fehltritt aus dem
Speicher die Treppe hinunter , wo sie bewutztlos aufgefunden
wurde. Sie erlitt bei dem Fall schwere innere Verletzungen.

* Gengenbach, lieber das Vermögen des Homöopathen
Hans Jakob Buhmann aus Eengenbach wurde das Kon¬
kursverfahren eröffnet.* Herdwangen bei Pfullendorf . Aus bis jetzt noch unbe¬
kannter Ursache brannte innerhalb ganz kurzer Zeit das Ae-
wesen des Wagnermeisters und Landwirts Josef Sch lüde
während der Nacht völlig nieder . Als die Familie erwachte ,
stand das Haus bereits in hellen Flammen : sie konnte die im
zweiten Stock liegenden Schlafräume nur durch die Fenster
verlassen und so nur ihr nacktes Leben retten . Die Feuerwehr
muhte ibr Rettungswerk auf die stark gefährdeten Nachbar¬
häuser richten . Das Vieh konnte aus dem brennenden Stall
nur mit grotzer Mühe berausgebolt werden. Die Brand¬
geschädigten , die ständig ibr Anwesen verbessert und verschönert
batten , sind nur schlecht versichert .

- t . Vom Schwarzwald. Der Verkehr auf der seit anfangs
Dezember in Betrieb genommenen Bahnstrecke T. i t i s e e -
Seebrugg ist ein über alle Erwartungen starker. Die An¬
nahme , die Bahnlinie würde namentlich von Skiläufern in
Anspruch genommen werden, hat sich in vollem Matze erfüllt .
Seitdem eine Schneedecke über die Schwarzwaldberge gebreitet
liegt , führen die Züge, besonders an den Sonn - und Feiertagen
Scharen von Skiläufern heran . Der erste Frühzug am ver¬
gangenen Sonntag war mit etwa 866 Schncesportlern besetzt,
wovon ungefähr zwei Drittel in , Bärental ausstiegen. Auch
der Güterverkehr auf der neueröffneten Strecke hat schon be¬
trächtlichen Umfang angenommen, wodurch eine fühlbare Ent¬
lastung des Babnbofs Titisee eingetreten ist.

* Konstanz. Varbaftet wurde ein lediger Schlosser , der seit
längerer Zeit das Gewerbe eines Werbers für die französische
Fremdenlegion betrieb . Es ist dem Burschen gelungen, einige
junge Leute auf diese Weise zu verführen .

* Kembach (bei Wertbeim ) . In einer der letzten Nächte
war in der Scheuer der Bonbonfabrikanten Eg . Hörner V
Feuer ausgebrochen, das so rasch um sich griff , dah bald das
ganze Gebäude ein Flammenmeer bildete . Durch die Wind¬
stille ist es dem tatkräftigen Eingreifen der hiesigen Feuer¬
wehr gelungen , das Feuer auf seinen Herd zu beschränken ,
trotzdem grohe Ausdehnungsgefahr vorhanden war .

Ein Liebesdrama
b . Konstanz, 17 . Jan . Seit sechs Jahren hatte zwischen dem

Oberleutnant Schneider des Alveniägerbataillons 4 in
Bregenz (Vorarlberg ) und dem jetzt 28 Jahre alten Fräulein
Fink in Bregenz ein Liebesverhältnis bestanden, das aus
irgend welchen Gründen vor kurzem gelöst wurde , angeblich
nach gegenseitiger Vereinbarung . Das schwermütige Mädchen
nahm sich die Trennung jedoch nachträglich so sehr zu Herzen ,
dah sie in ihren Kreisen von Mord - und Sclbstmordabsichten
redete, welche Aeußerungen aber nicht ernst genommen wur¬
den. Und doch war es ihr bitterer Ernst . Als vor einigen
Tagen der Offizier nach seinem im Dachgeschob gelegenen
Zimmer ging , lauerte ihm die Fink auf . Kaum hatte er das
Zimmer betreten , wurde er von der Fink, die hinter der Türe
ihn erwartet hatte , mit einem Revolver dreimal beschossen .
Dann richtete die Täterin die Waffe gegen sich selbst und
schob sich durch die Schläfe, was ihren alsbaldigen Tod zur
Folge batte . Der Offizier hatte zwei Kopfschüsse und einen
Schuh durch den Arm ; die Verletzungen sind schwer , aber nicht
lebensgefährlich.

* Zugverbcsierungen. Die Reichsbabndirektion Karlsruhe
hat durch einige Zugveränderungen eine Verkürzung der
Fahrtdauer der Abendzüge zwischen Karlsruhe und Pforzheim
eintreten lassen . So fährt der Zug 6011 vom 15 . Januar an
mit einer kürzeren Fahrtdauer . Die Abiabrt des Zuges in
Karlsruhe ist von 8,32 auf 8,56 nachmittags binausgerückt wor¬
den. Dadurch wird in Durlach eine Uebeigangsmöglichkeit
vom Personenzug S42 von Heidelberg, an 8,59 geschaffen . Die
Ankunft des Zuges in Pforzheim erfolgt jetzt 16.66. Im Zu¬
sammenhang mit dieser Fahrplanänderung verkehrt der be¬
schleunigte Sonntagszug 1265 ab l . Avril durchweg 3 Minuten
später (Karlsruhe ab 9 .15 , Pforzheim an 16,14 Ubr nachm .) . ~
Autzerdem wird vom 15 . Januar an auch der Zug 6668 , Pforz¬
heim ab 16,15 Uhr nachmittags nach Karlsruhe mit kürzeren
Fahrzeiten durchgeführt und zu diesem Zweck die Abfahrt in
Pforzheim auf 16,25 hinausgerückt.

Tschitscherin zur Erholung aus Bühlerböhe . Der russische
Volkskommisiar für Auswärtige Anlegenbeiten . Tschitscherin ,
ist für längere Zeit im Kurbaus Büblerböbe eingetroffen .

Süddeutscher Rundfunk. Die gegenwärtige erhöhte Grivve-
gefabr bat den Süddeutschen Rundfunk veranlaht , am Don¬
nerstag . 26. Janüar , abends, im Rahmen seiner Aerztevor-
träge anstelle des ursprünglich vorgesehenen Themas seinen
Hörern einen aufklärenden Vortrag über die Grippe , über
Verbaltungs - und Vorbeugungsmaßnahmen bei Erippegefahr ,
zu vermitteln . — Anschließend 7.15 Uhr spricht Adolf
Damaschke über : „Bedeutung der Bodenreform für den
Neuaufbau unseres Volkes" . Bei der Wichtigkeit beider The-
nratas sollte kein Rundfunkteilnehmer das Hören dieser Vor¬
träge versäumen.

Don den WlrtschastSlLmpsen
Teilstreik der Berliner Flcischbeschauer

Berlin , 19. Jan . Wie die „Boss . Zeitung " erfährt ,
find die Aushilfsiirztc des Berliner Zentralviehhofes
in den Streik getreten . Die beamteten Tierärzte und Ober-
tierärzte , die bei der Fleischbeschau tätig find , haben sich vor¬
läufig nicht anoeschlossen . lieber die Gründe des Streiks er,
fährt das Blatt , dah es sich um Gehaltsfragen handele.

Berlin , 26 . Jan . Die zentralen Lohnkom¬
missionen der an dem Lohnabkommen im Vuchdruckge-
werbe beteiligten Gewerkschaften haben laut „Vorwärts " den
Schiedsspruch abgelehnt . Die Arbeitnehmrroerbände
werden fich mit entsprechenden Kundgebungen an ihre Mit¬
glieder wenden.

- © -

Vermischtes
Schwerer Unfall

Zuffenhausen , 19 . Jan . Gestern morgen kurz nach 12 Ubr
geriet ein 59 Jahre alter Mann nach dem Verlassen eine»
Stratzenbabnwagens durch seine Unachtsamkeit zwischen den
Motor - und Anhängewagen und wurde von letzterem über¬
fahren . Er erlitt hierbei so schwere Verletzungen , dah der Tod
augenblicklich eintrat : es war ibm der Kopf abgefahren wor¬
den . Der Verunglückte ist der Schreinermeister Georg Schmied.

Verhaftung eines Posträubers
Deutjch -Klissa, 19. Jan . Hier wurde der Stellmachergesell«

D r e tz l e r verhaftet , als er versuchte , auf dem Postamt
Briefmarken zum Kauf anzubieten . Dretzler hatte in der
Nacht zum 17 . November beim Postamt in Görtlitz für 42 666
Mark Postwertzeichen geraubt . Bei seiner Durchsuchung wur¬
den noch für mehrere Tausend Mark Wertzeichen gefunden.
Der Verhaftete , der versuchte , sich bei der Festnahme zu er-
schietzen , aber daran gehindert wurde , bat auch in Liegnitz und
anderen schlesischen Städten Postwertzeichen verkaufen wollen.

Mord und Selbstmord
Hamburg . 19 . Jan . In ihrer Wohnung wurden tot aus¬

gefunden die 56jährige Witwe Frida F r a n k t o n und ibr «
Töchter, die 27jäbrige Lina und die 11jährige Charlotte . Nach
einem aufgefundenen Briefe war die Mutter mit ihrer Toch¬
ter Lina übereingekommen, sich durch Gasvergiftung das Le¬
ben zu nehmen und auch das Kind Charlotte mit in den Tod
zu nehmen. Das Motiv zur Tat ist nicht bekannt.

Verhastete Vatermörder
Böhme (Waldeck ) , 19 . Jan . Die Leiche des seit März

v . I . vermitzten in den 76er Jahren stehenden Rentenempfän¬
gers Johann Schmalz ist ' jetzt von Arbeitern am Rande eines
Steinbruches ausgefunden worden. Die polizeilichen Ermitt¬
lungen haben ergeben, datz Schmalz von seinen eigenen Kin¬
dern , dem bereits wegen Raubmordes mit Zuchthaus bestraf¬
ten Theodor Schmalz und seiner Tochter Marie aus gewinn¬
süchtigen Absichten ermordet worden ist. Theodor Schmalz
wurde in Bremen , die Tochter Marie in Vohwinkel festgenom¬
men.

Ein Defraudant in Berlin verhaftet
Berlin . 18 . Jan . Zwei Magdeburger Bankbeamte , Mein -

Hardt und Höme , batten am 27. Dezember v . I . auf Schecks
bei der Reichsbankstelle in Magdeburg über 26 666 M abge¬
hoben und waren geflüchtet. Die Ermittelungen und Nach¬
prüfungen deckten noch grötzere Veruntreuungen auf, die fich
auf über 66 666 ,M belaufen sollen . Beamte der hiesigen
Fahndungsabteilung entdeckten gestern Höme in einem Luru »-
hotel und brachten ihn nach dem Polizeipräsidium . Er hatte
nur noch 960 M bei sich . Den Beamten gelang es. noch einen
Wertbrief sicher zu stellen . Er enthielt 7006 M. Höme ist
geständig und schiebt alle Schuld aus Meinhardt .

Die Grippe in Württembera
In Stuttgart ist die Grippe im Wachsen begriffen . Zwar

verläuft die Krankheit im allgemeinen nicht bösartig , aber
es mehren sich doch die Fälle , wo sich Lungenentzündung ein¬
stellt. In den Krankenhäusern liegen etwa 356 Grivve -
erkrankte. Bis Montag vormittag waren 11 Todesfälle zu
verzeichnen . In einzelnen Städten Württembergs hat di«
Grippe besonders stark um sich gegriffen, so dah zahlreiche
Schulen geschlossen werden muhten . Die Stadt Reutlingen
melvct allein 1006 Kranke, was 3 Prozent der Bevölkerung
gleichkommt .

Die älteste Französin gestorben
Im Alter von 168 Jahren starb in dem kleinen fran¬

zösischen Städtchen Lempdes Madame Gaillard , die als älteste
Frau Frankreichs galt .

Die Grippe
Stuttgart . 19 . Jan . Nach den Krankmeldungen bei bei

' hiesigen Ortskrankenkasse hat sich die Grivve in Stuttgart noch
weiter ausgebreitet . Am 8 . Januar betrug der Krankenstano
7 585 und am 15 . Januar 9837 . In der vergangenen Woche
sind 5069 neue Kranke hinzugekommen und nur 2817 abge¬
gangen.

Das „Berliner Tageblatt " meldet aus Müuchen: In
Günzenhausen (Franken ) sind jetzt die ersten Grivvetichessälle
in Bayern zu verzeichnen . Es handelt sich um 2 Fälle schwere«
Kopfgrippe. Auch Schweinfurt meldet ungewöhnlich zahlreich«
Erkrankungen an Grippe . In München nehmen die Grippe«
erkrankungen bisher einen normalen Verlauf .

Frost und Schnee am Rhein
Koblenz . 19. Jan . Nachdem in der vergangenen

Nacht Frostwetter eingesetzt hat , ist heute Nacht im ganzen
südlichen Rheinland starker Schneefall eingetretrn . Ans den
Bergen liegt der Schnee bis »u 36 Zentimeter .

Die grogen Schiebungen während de» Rubrkampfe «
Düficldorf. 19. Ein Riesenvrozetz . der Ende Januar be¬

ginnen wird , wird sich mit den Schiebungen auf dem Bahnhot
Düsseldorf—Deerendors beschäftigen . Als im Jahre 1921 die
deutschen Eisenbahner in den passiven Widerstand traten ,
führte der plötzliche Stillstand des Güterverkehrs zu einer
Verstopfung der Eüterbahnböfe . Bei dem Versuch , den Be¬
trieb wieder in Gang zu setzen , stellte die Regie wahllos Hilfs¬
kräfte ern . Während des Jahres 1923 haben diese Leute
Güter in riefigen Mengen verschoben . Es dürfte fich u>«
Millionenwerte handeln . Die Voruntersuchung gegen 46
Regieangestellte ist nunmehr abgeschlosien . Der Prozetz wird
darüber Klarheit bringen , inwieweit noch andere Personen
an den Schiebungen beteiligt sind.

Von der Maschine erwürgt
B e r l i n , 19. Jan . In einer Schneidemühle in Wepritz

(Neumark) kam ein 25jäbriger Arbeiter mit seinem Halst »«
dem Getriebe der Maschine zu nabe, die das Halstuch erlabte,
den Arbeiter mehrmals herumschleudertr und ih« erwürgte.
Der Verunglückte wurde erst nach einigen Stunden i« 8R «>
schinenraum tot ausgefunden.
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Rastatt
Eemeindevertreterkonferenz

Letzten Sonntag fand im Ankersaale in Rastatt für den
gesamten Amtsbezirk Rastatt eine äußerst stark besuchte Ge¬
meindevertreterkonferenz statt Etwa 100 Mitglieder der Ge¬
meindeverwaltungen und eine größere Anzabl sonstiger Een .batten sich eingefunden um die Referate der Genossen Partei¬
sekretär Trinks und Bürgermeister Dr . Kraus - Kehl ent-
segenzunebmen.

Rach kurzen Begrübungsworten des Konferenzleiters Gen.R e n s ch l e r - Rastatt sprach Gen. Trinks zunächst über
Organisation und Agitation im Bezirk Rastatt .

Die Ausfübrungen des Redners zeigten, daß im Bezirk Rastatt
noch manche organisatorische Arbeit in den kommenden Jahren
zu leisten ist. Den 21 im Amtsbezirk vorhandenen Mitglied¬
schaften bietet der stark mit Industrie durchsetzte Bezirk noch ein
reiches Betätigungsfeld . Gen. Trinks brachte zum Ausdruck ,daß die Zahl der organisierten Parteimitglieder in keinem
Verhältnis stebt zu der Ctimmenzabl , die die Partei bei allen
Wahlen im Bezirk auf sich vereinigt . Auch die Zahl der L e s e r
des Volksfreund lägt ebenfalls viel zu wünschen übrig .
In dieser Beziehung mutz in der nächsten Zeit tüchtige Arbeit
geleistet werden.

Die an das Referat des Gen . Trinks anknüpfeude Dis¬
kussion , die von den Een . Seidel - Baden , Berger -
Ottenau , Selber und K i n z l - Rastatt und Schneider -
Oos bestritten wurde , brachte manche wertvolle Anregung in
organisatorischer und agitatorischer Hinsicht . Der Landesvor¬
sitzende Gen. Reinbold - Mannheim , der sich ebenfalls zu
dieser wichtigen Bezirkstagung eingefunden hatte , sprach zu¬
nächst über die gegenwärtige politische Lage im Reich , um
dann noch zum Schluß auf das in der Diskussion Vorgebrachte
des Näheren einzugehen. Im Schlußwort machte Gen. Trinks
Noch einige Richtigstellungen.

Alsdann hielt Gen. Dr . Kraus das Referat über die
Bekämpfung der Arbeitslosigkeit.

Der Redner wies zunächst aus die tieferen und wahren Ur¬
sachen der heutigen W i r t s ch a f t s k r i s i s hin . Er streifte
v . a . die Fragen der allgemeinen Weltwirtschaft und hob her¬
vor, daß die heutige Wirtschaftskrisis nicht zuletzt auf die nach
dem Weltkriege in den früheren Bedarfsländern stark einsetzende
Eigenproduktion zurückgesührt werden mutz. Infolge¬
dessen seien auch für Deutschland die früheren Absatz¬
märkte verschlossen . Die grobe Masse des deutschen Volkes ist
bei der gesunkenen Kaufkraft nicht in der Lage, in absehbarer
Zeit im Eigenbedarf den notwendigen Ausgleich zu schaffen.
Een . Dr . Kraus vertrat die Auffassung, daß die heutige Ar¬
beitslosigkeit noch mindestens 1» Jahre , wenn auch vielleicht
in einer etwas milderen Form , bestehen bleiben werde. Diese
Tatsache müsse die maßgebenden Reichs- , Landes - und Ge¬
meindebehörden unbedingt veranlassen , diesen Problemen die
Srötzte Beachtung zu schenken Vor allen Dingen wird es für
Reich , Länder und Gemeinden eine unbedingte Pflicht sein ,
Gemeinsam in aller Bälde für neue Arbeitsmöglich¬
keiten für das grobe und bleibende Heer der Erwerbslosen
öu schaffen .

Gen. Dr . Kraus verspricht sich von dem in Aussicht steben -
ben Arbeitslosenversicherungsgesetz für Lin¬
derung der Arbeitslosigkeit und die Beseitigung der allge¬
meinen Notlage nicht allzuviel . Bezüglich der allgemeinen
Erwerbslosenfürsorge , betonte der Redner , dab er den in Baden
geschaffenen Gefahrenausgleich sowohl im Interesse der Ge¬
meinden wie auch der Erwerbslosen selbst begrüßte und sein
ferneres Vestebenbleiben eine unbedingte Notwendigkeit sei .
Alsdann kam Een . Dr . Kraus auf die zwei Arten von Erwerbs -

i . . , i l , ,

losenfürsorge, die ergänzende und produktive Er
werbslosenfürsorge zu sprechen . Bezüglich der ersteren Art
gab der Redner den anwesenden Gcmeindevertretern praktische
und wertvolle Winke. Die finanzielle Lage der ein¬
zelnen Gemeinden zwingt dieselben, auf diesem Gebiete weise
Sparsamkeit walten zu lassen . Dr . Kraus betonte ganz beson¬
ders , daß die Zusatzfürsorge keineswegs soweit gehen
dürfe , daß sie indirekt eine Lohnerhöhung darstellt . Die Ge¬
meinden könnten die Folgen einer solchen Fürsorgevolitik auf
die Dauer nicht tragen . Die Arbeiterschaft muß nach
wie vor daraus bedacht sein , die Besserstellung ihrer wirt¬
schaftlichen Lage durch festen Zusammenschluß und
Stärkung ihrer Organisationen berbeizufübren . Die
Kommunisten , die gerade in Bezug auf die Erwerbslosen -
fürsorge beiderlei Arten die größten Schreier und Schürer
sind, tun stets das Gegenteil von dem , was sie im Interesse
der Erwerbslosen tun sollten.

Hierauf kam der Redner auf die produktive E r -
werbslosenfürsorge zu sprechen, wobei er auch die ein¬
schlägigen gesetzlichen Bestimmungen den Anwesenden aus -
einandersetzte. Den Gemeinden sind auf diesem Gebiete in der
Durchführung von Notstandsmaßnahmen starke Hemmnisse in
den Weg gelegt, die es manchmal sehr schwer machen , sie für
die produktiven Notstandsmaßnahmen zu begeistern. Genosse
Dr . Kraus kam in diesem Zusammenhänge auch auf die allge¬
meine Entlohnung der Notstandsarbeiter zu sprechen , wobei er
auch zu dem bekannten Artikel des Gen. Philipp kritisch
Stellung nahm . Den Gemeinden dürfe durch derartige For¬
derungen die Durchführung von Notstandsmaßnahmen nicht zur
Unmöglichkeit g«nacht werden. Zum Schlüsse ermahnte der
Redner die Gemeindevertreter , daß sie in Bezug auf Be-
kämvvfung der Arbeitslosigkeit als Sozialisten ihre Pflicht er¬
füllen . Gesunde und vernünftige Realpolitik zu treiben , muß
jedem sozialistischen Eemeindevertreter als Leitmotiv dienen.

Die an das vorzügliche und mit lebhaftem Beifall aufge¬
nommene Referat sich anschließende Aussprache brachte manche
wertvolle Anregung auf dem Gebiete der Bekämpfung der Er¬
werbslosigkeit. Es beteiligten sich die Een . B i s j a k-Eaggenau .
Mellter - Rastatt , Berger - Ottenau und Hertweck -
Visckweier . Letzterer ist der Ansicht , daß vonseiten der Staats -
aufsichtsbebörde den Landbürgermeistern bezüglich der Durch¬
führung der Erwerbslosenfürsorge mehr wie bisher , auf die
Finger gesehen werden soll . Es scheint , datz es hier an der
nötigen Aufklärung und Belehrung durch die zuständige Stelle
(Bezirksamt ) fehle. — Es wurden weiter unter anderem auch
gegen den Standpunkt des Een . Dr . Kraus bezüglich der Ein¬
beziehung des Wohnungsbaues in die vroduktive Erwerbs¬
losenfürsorge gewisse Bedenken erhoben, weil auf diese Weise
den Bauarbeitern eine gewisie Lohndrückerei entstehen könnte.
Diese Bedenken wurden von dem Redner in seinem Schluß¬
wort zerstreut. Das Referat und die stattgefundene Aussprache
waren dringend notwendig . Hoffentlich sind die wertvollen
Anregungen auf fruchtbaren Boden gefallen. Im Anschluß an
diesen Punkt wurden von einigen Genossen , die auf 1 . Avril
beschlossene Beitragserhöhung Kritisch behandelt . Der Landes¬
vorsitzende gab die Gründe bekannt, welche Varteivorstand und
Parteiausschuß veranlaßten , den Beitrag für männliche Mit¬
glieder auf 20 Pfennig pro Woche zu erhöhen. Kurz nach
6 Uhr konnte Gen Renschler die in allen Teilen schön und
sachlich verlaufene Konferenz schließen .

Arbeiter agitiert für die varieivresse !

Lugend und Sport
Vezirtstußbaütag des 3. Äezirks

Einen guten Verlauf nahm der am Sonntag . 16 . Jan .,
in Grötzingen stattgefundene Bezirks - Fußballtag
der Arbeitersportler . Vertreten waren 38 Vereine durch 48
Vertreter . Gesamtzahl der Teilnehmer 68 . Hiervon waren 46
politsich und gewerkschaftlich organisiert , 7 nur politisch und
12 nur gewerkschaftlich , ein Teilnehmer gehörte weder einer
politischen noch einer gewerkschaftlichen Organiation an . Im¬
merhin ein erfreuliches Bild , aber jeder muß innerhalb der
Arbeitersvortbewegung politisch und gewerkschaftlich organisiert
sein .

Vorsitzender Svortgen . Brannatb eröffnete die Tagung
und begrüßte die Vertreter des Kreises , des Berirksrates und
der Presse. Hierauf erstattete er den Geschäftsbericht
und ging in längeren Ausführungen auf die vergangenen und
gegenwärtigen Verhältnisse innerhalb des Bezirkes ein . Er
zeigt Erfolge und Mängel . Zu den Erfolgen ist zu rechnen :
Der Zuwachs der Svarte um 400 Mitglieder . Gesamtzahl der
Mitglieder 1967 . Davon sind 1133 aktiv. Im Vergleich zur
Aktivität stimmt die Passivität nicht . Die Meldungen müssen
genauer sein . Der Bezirksausschuß erledigte in 14 Sitzungen
seine Arbeit . Außerdem fanden 5 Vereinssvielleiter - und Vor¬
ständetagungen statt . Die Verhandlungskommission schlichtete
in 7 Sitzungen 65 Vorkommnisse aus Freundschafts - und Se -
riensvielen . Die Tätigkeit der Verhandlungskommission wurde
durch manchen Vereinsvertreter erschwert . Kreistag , Kreis¬
fußballtag . Kreisfest , Bundestag und Bezirkstag sind Mark¬
steine in der Entwicklung unserer Bewegung . Mit dem Appell
an alle, mitzuarbeiten , schloß er seinen vorzüglichen Bericht
in dem er auch das gute Verhältnis zwischen Arbeiter - Futz-
ballbewegung und der Arbeiterpresse Hervorbob. Von
einem weiteren Erfolg konnte Sportgen . Arheid in seinem
Bericht als Kassier feststellen . Den 1553 M Ausgaben stehen
2038 .90 Jl Einnahmen gegenüber. Das Meldewesen bängt
mit der Kassenführung eng zusammen. Die Meldungen der
Vereine an den Bezirk stimmen mit denjenigen an den Kreis
nicht überein Besonders müssen die Abteilungen reeller mel¬
den . Svortgen . L a i b l e , Leiter der Klasse 1 , konnte berich¬
ten , daß an den Seriensvielen der 1 . Klasse sich 21 Vereine be¬
teiligt haben . Ausgetragen wurden insgesamt von 1 . Mann¬
schaften 212 Spiele , 2 . Mannschaften 188 Spiele und 3. Mann¬
schaften 30 Spiele . Meister in Abteilung 1 wurde Hagsfeld,
in Abteilung 2 Erünwinkel . Im Entscheidungsspiel wurde
Hagsfeld Bezirksmeister. Wir hoffen vom Meister eine gute
Vertretung des 3 . Bezirks und weiteren Erfolg in den Kreis¬
spielen. Svortgen . Huber , Leiter der Klasse 2, klagte über die
schlechte Schiedsrichtergestellung in der 2 . Klasse . Hier wurde
in der Nachrunde ungeheuer viel gesündigt von seiten des
Schiedsrichterobmanncs . Die 2 . Klasis zählt zurzeit 16 Vereine .
Von ihr wurden insgesamt einschließlich der 2 . Mannschaft 400
Spiele ausgetragen . Svortgen . Vogel als Jugendleiter
kann ebenfalls , wenn auch eine minimale Besserung der Ju¬
gendbewegung feststellen . 13 Vereine meldeten bisher Jugend¬
mannschaften. 127 Spiele wurden ausgetragen . Der Jugend¬
bewegung muß noch mehr als bisher von seiten der Vereine
Aufmerksamkeit geschenkt werden. Da Sportgen . Kohlmüller
zur Berichterstattung nicht erschienen war , gab Svortgenosie
Fleischmann einen kurzen Bericht. Er schloß mit deL
Mahnung an alle Vereine , am Aushau der Schiedsrichter¬
vereinigung mitzuarbeiten .' Die nun einsetzende Diskussion war äußerst rege, ging je-
doch in ihrer Gesamtheit nicht auf die sonst auf den Spiel¬
feldern gepflogenen Ausfübrungen ein. Hervorzubeben sind die
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3 RestesTage
Die in grossen Mengen angesammelten

Reste in Anzugstoffen ,
Kleiderstoffen, Mantelstoffen ,
Bettbezug - u . Wäschestoffen ,
Gardinen , Dekorationsstoffen

etc . kommen
za besonders günstigen Preisen

zum Verkauf .

W. BoMer
Für nur 10 .- M . Anzahlung
und wöchentliche Rate von 3,50 Mk.
erhalten Sie ein
Is Marken -Fahrrad
mit Torpedo - Freilauf

Mähmaschine oder
oder Kochherd

mit langjähriger Garantie

» Z Z
fif
ih Gebrauchte

Fahrräder und
Nähmaschinen
von so Mk. an.^ VUU ou iVll . UH.

fahrrad -Kunzmann
Lsthrinaerftrake 46 Telephon 1142

COLOSSEUM
Mente 8 Uhr , Sonntag 4 und 8 Ulie

Oie Tugendprinzessin
Varietä -Operette ln 3 Akten ,m \

mit Rinlagen und zwei Balletts

Bucherar
empfiehlt

so lange Vorrat — feinste

Eier-Vruch-
MMmii

Psund Pfennig

Bucherer
in Wllichen Filialen.

Oeffenlliche Versteigerung
Freitag , den 21 . und Samdtag . den 22 . Jan . ,
jcweits 8 ' /* und 20s Uhr beginnend , Amalien -
stratze 81 (Laden ) i A . gegen bar , für Rechnung
deffen , den es angeht iPfand -Vertausi

HermIllWMsel «. hl>W»he,
schuhe , dtßuneii. schmrze S-uuseu-

h»Ms- md Kinderschuhe
U . _ # U beeidigter öffentlicher Versteigerer.
ntSSClJ , Goethe,traße 18 — Telephon 2725

„Nie Gemeinde "
Halbmonatsschrift fiir sozialistische

Arbeit in Stadt und Land
Preis 4 !» Psg.
Zu beziehen^

Volksbuchhandlung Karlsruhe
Adlerstraße 4» Telesou 8701

J»».für eine gute Zigarette!

»0

Die Fabrikation : Die gute Mischung der Eckstein Gold, beruhend
auf reichlicher Verwendung naturreiner , edler
•Tabake von spezifischer Leichtigkeit , ist durch,
^richtige Neuerungen in der Kartonnagenherstel »
lung möglich geworden.
Lange' Zeit hat man geglaubt , daß "( weitere
technische Verbesserungen bei der Zigarettenj
fabrikation und somit Einsparungen beim Pro5
duktionshergang nicht mehr durchführbar seien.
Das nicht rastende Bemühen aller Beteiligten
[hat das Gegenteil bewiesen. Man kann jetzt auch^
für die billigen Zigaretten feste, haltbare - und
ansehnliche Schachteln herstellen.
Mit Recht kann der Raucher eine Verpackunĝ
fordern, die sich auszeichnet durch Zweckmäßiĝ
keit, also die Zigarette sauber und gut verwahrt.
Und durch ein angenehmes Äußere.
Die neuen Eckstein Gold - Schachteln erfüllen
beide Bedingungen und sind , wie ein .flüchtigen
Blick schon , zeigt, „mustergültig.

^ " Raucht
Eckstein Qold
25 SldczulMk .
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ISßorte des Cvortgen . Pfisterer - Pforzheim , die jedem ein¬
zelnen Funktionär zur Weiterverarbeitung empfohlen werden
ckönnen. Als Pressevertreter sprach Cvortgen . Eisele vom'Volksfreund . Seine Ausführungen über Berichterstattung
.brachten manches Wissenswerte für jeden einzelnen Pereins¬
funktionär . Die Berichte müssen in Bezug auf Spielverlauf
kürzer werden, dafür kann eine kurze Kritik der Mann¬
schaften eingeschoben werden. Wenn man Arbeitersvortler ist,
bat man auch Pflichten gegenüber der Arbeiterpresse. Man
muh sie durch Druckaufträge und durch Abonnieren der Zeitung
unterstützen; dann wird für beide Teile di« Zusammenarbeit
eine leichtere sein . Auch Sportgen . Meyer ermahnte noch
einmal die Vereine , durch geeignete Wahl der Berichterstater in
den Vereinen eine schlagfertige Organisation schaffen zu helfen.
Sportgen . B r a n n a t h ging im Schlußwort auf die Aus¬
führungen verschiedener Redner ein.

Zu Punkt Organisation und Agitation erhielt Cvortgen .
Straub von der Kreisleitung das Wort . Er behandelte
in sehr erschöpfender Meise die Svartenfrage . Außerdem
streifte er in seinem Reierat die Zeitungssrage , Unfallstatistik,
Bundcsschule, Werksportvereine, Deutsche Jugendkraft , Bericht¬
erstattung und Kreis » und Bezirksbeiträge . Aus diesem Re¬
ferat wird so mancher Vercinsleiter Material für den Verein
entnommen haben . Leider ist es nicht möglich , an dieser Stelle
auf die Einzelheiten desselben einzugeben. Nachdem Cvortgen .
Weinbrecht als Revisor Bericht erstattet hatte , wurde dem
Kassier einstimmig Entlastung erteilt . Rasch war der Tages -
ordnnngsvunkt Neuwahlen erledigt , nachdem schon in der Aus¬
sprache die Zufriedenheit der Delegierten mit der Arbeit des
Bezirksausschusses bcrvorgegangen war . Der Ausschuh setzt

Meyer , Schriftführer : Gustav Gärtner , Beisitzer : Karl
L a i b l e und Robert Huber . Jugendleiter Oskar S o g e l ;
Schiedsrichterobmann : Fritz Fleischmann . In die Spruch¬
kammer wurden gewählt die Cvortgen . Linder V .f .B . Sud¬
stadt. Müller Buckenberg , Essig Bulach ; Ersatzleute:
R o h w a g Klcinsteinbach, K n o b l o ch Beiertheim . Wittum
Reichenbach .

Unter Punkt Anträge wurde derjenige wegen Einführung
des Einklassensystems zuerst behandelt und mit allen
gegen 4 Stimmen und einer Enthaltung angenommen. Damit
hat der 3 . Bezirk als erster das Einklassensystem eingeführt .
Möge ihm der Erfolg beschieden sein , den man allgemein er¬
wartet . Eine Reihe weiterer Anträge wurde ebenfalls ange-
nommen, so u . a . einer folgenden Inhalts : „Der Bezirksfuß-
balltaa des 3 . Bezirkes, 10. Kreis appelliert an den Bundes¬
vorstand. alles zu tun , um die Möglichkeit einer Vereinigung
der Roten und Luzerner Sportinternationale herbeizuführen .

"
Die Bezirksleitung soll den Antrag weiterleiten .

Dank der Erötzinger Turngenossin für die Verschönerung
der Tagung durch den Rezitationsvortrag . Möge er genützt
haben bei den Lauen und den Eifrigen und weiter ein Ansporn
sein , dah keiner rube und raste, bis das Ziel : Befreiung der
Arbeiterklasse von ihren Ausbeutern , erreicht ist. Dank den
Arbeitersängern von Erötzingen für die Ehrung durch Lieder¬
vorträge und dem Turnverein Bahnfrei für die gastliche Auf¬
nahme und allen Teilnehmern ein Frei Seil . Mit diesen
Worten schloß Cvortgen . Brannath nachmittags 147 Uhr den
harmonisch verlaufenen Bezirkstag . Cvontan stimmten die
Delegierten die Internationale an . Meyer .

Aus aller Welt
Das Ende eines Abenteurers

In Engertsham bei Paffau ist der einst weit bekannte
Abenteurer Frankenberger gestorben. Er war der
Sohn eines Grohbauern , der nicht umsonst „Millionenbauer "
hieß. Der Bwuernsvrößlmg wuchs heran , ohne je den Wert
des Geldes kennen gelert zu haben . Als der Vater starb,
machte der Sohn das Erbe nach und nach zu Geld, um große
Reisen unternehmen zu können . In seiner Begleitung befand
sich ein Diener , denn er selbst trat als Graf von Frankenber¬
ger auf . Ueber Südfrankreich kam er nach Spanien . Hier
fand er Eingang in di« höchsten Kreise des Adels . Beinahe
wäre es zu einer Heirat mit einer spanischen Prinzessin ge¬
kommen . In Sevilla ließ er 40 000 Jl springen, um ein
Siiergefecht zu veranstalten . Als man eines Tages daran
Anstoß nahm, daß er nicht in der deutschen Adelsliste standund nähere Erkundigungen einziehen wollte , verschwand Fran¬
kenberger über Nacht . Später ließ er sich bei der noüdameri-
kanischen Armee anwevben, der er viele Jahre angehört«.
Nachdem er Europa einen kurzen Besuch abgestattet hatte ,wurde er Privatsekretär eines » amerikanischen Millionärs ,mit dem er große Reisen durch alle Erdteile machte . Als er
schließlich entlasten wurde , hatte er jedoch nicht soviel Geld,
um in die Heimat fahren zu können . Er mutzte sich für die
Ueberfahrt auf dem Schiff verdingen . In Europa zog er dann
bettelnd durch England und Frankreich und landete schließ¬
lich als Tambourmajor in der Fremdenlegion . Später hielt
er in Deutschland Vorträge über seine Reiseerlebnisse. Bald
verlegte er sich jedoch auf Hochstapeleien und galante Aben¬
teuer . Dabei soll er sich nicht weniger als . 126 Mal verlobt
haben , besonders mit reichen Witwen . Infolgedessen fehlte
es ihm nie an Geld, um ein flottes Leben führen zu können ,das nur dann und wann unterbrochen wurde , wenn der „Arm
der Gerechtigkeit" eingriff .

Als Tenor in der Hochspannung
Am Samstag morgen wurde im Norden Berlins ein

28 Jabre alter Arbeiter auf der höchsten Spitze eines Leitungs¬
mastes der Fernhochsvannungsleitungvorgefunden . Hier sang
er aus vollster Kehle und war nicht zu bewegen, seinen gefähr¬
lichen Platz »u verlassen. Schließlich mußte die Feuerwehr
gerufen werden . Diese war gezwungen, en besonderes Leiter¬
gerüst zu errichten, um, ohne sich selbst zu gefährden , an den
kühnen Kletterer heranzukommen. Rätselhaft bleibt , wie die¬
ser unversehrt durch die gefährlichen Sochspannungsdräbte
hindurchkam. Es scheint sich um einen Geisteskranken zu
handeln .

Sechs Monate für einen falschen Fürsten
Vor dem Schöffengericht Halberstadt batte sich der 24jäh-

rige Kinovianist Kurz S ch w i e r z wegen einer H a r z r e i s e
zu verantworten , die er als Egon Fürst zu Bodenstein-Nor-
mannia unternommen batte . Auf dieser Reise v u m v t e er
alles an , was ihm in die Quere kam : Hotelbesitzer , Zimmer¬
mädchen , Schuster, Schneider, Touristen , ja sogar einen
Schweinehirten . Ans Zurückzahlen dachte der „Fürst "
nicht mehr . In einem Hotel in Schierke hatte er einem East
Band und Mütze der Studentenverbindung Normannia gestoh¬
len, womit er sich schmückte . Für seine fürstlichen Taten bekam
er jetzt 6 Monate Gefängnis .

37V Zeugen gegen Darlehensschwindler
Vor dem Großen Schöffengericht Breslau begann am

Montag vormittag ein Betrugsvrozeß gegen 8 Darlehensver¬
mittler : den 25 Jahre alten Kaufmann Siegmund Böhm,den 36jäbrigen Wirtschaftsinsvektor Paul Kästner, den 28-
jährigen Kaufmann Erich Streichert , den 26 Jahre alten
Wirtschaftsinspektor Max Heim, den 42 Jabre alten Zimmer¬
mann Karl Ratsch und einen angeblichen Bruno Kuvke . Den
Angeklagten, die aus Breslau oder Trebnitz bei Breslau
stammen, wird zur Last gelegt, durch Darlehensbetrug sichrund 100 000 M erschwindelt zu haben . Die Betrüger unter¬hielten in Trebnitz und später in Breslau ein Darlehensver -
mittlungsgeschäft, ohne selbst einen Pfennig Kapital zu be¬
sitzen . Von den Darlehenssuchern verlangten sie Hobe Spesenund Gebühren, ein Darlehen bat jedoch keiner zu sehen ve-
kommen . Insgesamt sind 370 Geschädigte als Zeugen geladen.Der Prozeß wird sechs bis acht Wochen dauern .

Der neue Zeppelin
Friedrichshafen . 19. Januar . Der in Davos zur Kur wei¬

lende Zevvelin -Erbauer Dr . E ck e n e r gewährte Vertretern
verschiedener Zeitungen eine Unterredung über den neuen
Zeppelin. Dieser wird insgesamt vier Millionen Mark kosten .Von dieser Summe sind 2,6 Millionen durch die Dr . Eckener-
Spende aufgebracht worden ; der Rest wird von anderer Seite
zur Verfügung gestellt. Der neue Zeppelin wird in seinen
Ausmaßen um 5 Prozent größer sein , als 3 . R . III , und wird
neben dem Führer und der Besatzung 30 Passagiere befördern
können . Als Betriebsstoff wird nicht Benzin , sondern ein
neues Gasgemisch verwandt , an dessen Herstellung zurzeit noch
gearbeitet wird . Das neue Luftschiff wird in etwa Jahresfrist
fertiggestellt sein . Es sollen dann zunächst größere Distanz¬fahrten unternommen werden. Geplant ist u . a . ein Flug nach
Brasilien und zurück ohne Zwischenlandung. Damit sind aber
die Projekte zur vorläufigen Verwendung des Luftschiffes noch
nicht erschöpft .

Großer Poftdiebftahl
Berlin . 19 . Jan . Aus einem Posthandwaaen wurde kurz

vor der Einfahrt in den Hof des Hauptpostamtes der Geldsackentwendet . Die den Transport begleitenden zwei Postbeam¬ten , ein Obervostschaffner und ein Oberpostsekretär, haben nachden Berichten einer hiesigen Korrespondenz anscheinend es ander nötigen Aufmerksamkeit fehlen lassen .

Letzte Nachrichten
VriandS Außenpolitik

Paris , 20. Jan . (Fnnkdienst.) Im Anschluß an die
mehrstündige Diskusfion des auswärtigen Ausschusses der Kam¬
mer über die Erklärungen Briands zur inter¬
nationalen Lage Frankreichs wurde am Mittwoch
in vorgerückter Abendstunde folgendes Comuniquö herausgege¬
ben : „Die Kammerkommissiondes Auswärtigen Amtes ist am
Mittwoch unter dem Borfitz von Franklin Bouillon zusam¬
mengetreten , um den Bericht des Außenministers Briand über
seine Außenpolitik entgegenzunehmen. Dieser hat ein sehr
vollständiges Expose der in Locarno, Genf und Thoiry verfolg¬
ten Politik vorgetragen und ausdrücklich betont , daß er sich in
allen Phasen der Verhandlungen in voller llebereinstimmungmit der Regierung befunden habe. Er hat dann eine E r -
klärung darüber abgegeben, wie die interalliierte Kontroll¬
kommission am 31 . Januar durch das Jnvestigationsorgan des
Völkerbundes unter dem Vorsitz eines französischen Generals
ersetzt werden wird . Was die Räumung der Rhein -
lande anlangt , bat Briand erklärt , daß die Frage in Genf
nicht berührt worden ist und gegen die in dieser Frage gegen
ihn geführte Kampagne ausdrücklich Verwahrung einlegt .
Dann ging Briand auf die Lage in den übrigen Teilen Euro¬
pas und im äußersten Orient über und betonte, daß in allen
diesen internationalen Fragen Frankreich dieselbe Friedens¬
politik wie Deutschland gegenüber verfolge.

Im Verlaufe der Diskussion nahmen auch mehrere
elsässische Abgeordnete das Wort . Sie suchten den An¬
schein zu erwecken, als ob die elsässischen Autonomisten von
Deutschland mindestens moralisch unterstützt werden. Das sei
mit der Locarnopolitik nicht vereinbar . Briand protestierte
gegen diese Unterstellung.

Kaiserin Charlotte gestorben
WTB . Brüssel » 18. Jan . Kaiserin Charlotte , die

Witwe des Kaisers Maximilian von Mexiko , ist gestorben.
*

Die Verstorbene war die Frau des im Jabre 1867 in
Mexiko erschossenen Kaisers Maximilian , eines österreichischen
Erzherzogs. Prinzessin Marie Charlotte von Belgien aus dem
Saufe Cachsen -Koburg-Gotha , die Tochter Leopolds I . von
Belgien , war am 7 . Juni 1840 geboren, ist also über 86 Jahre
alt geworden. Am 27. Juli 1857 war sie mit dem Erzherzog
Maximilian, dem Bruder des Kaisers Franz Josef, verheiratet
worden. Als im Anfang der 60er Jahre dem österreichischen
Prinzen auf Betreiben Kaiser Napoleons III . die Krone eines
neuen Kaisers von Mexiko angeboten wurde , war sie lebhaft

bemüht , ihren Gatten zur Annahme der Krone zu bewegen.Sie folgte ihm 1866 nach Mexiko , wo sie an den Angelegen¬
heiten des Landes lebhaften Anteil nahm . Als dann die
Dinge unglücklich liefen und di« Vereinigten Staaten nach der
Beendigung des Sezessionskrieges Miene machten, auf Grund
der Monroedoktrin in die Kämpfe in Mexiko zu Gunsten der
republikanischen Partei einzugreifen , zog Napoleon uneinge-
denk seiner Versprechungen, aber unter dem Drucke der Ver-
hältnisie , die französischen Truppen , die des Kaisers Max wich¬
tigste Stütze gewesen waren , zurück. Charlotte wurde vom
Wahnsinn befallen. Sie ist aus der geistigen Umnachtung
nicht mehr erwacht und das Ende des Kaisers Max , der in Ge¬
fangenschaft geriet und im Jabre 1867 in Queretaro erschossenwurde , ist ihr nicht mehr zum Bewußtsein gekommen . Seit
1867 lebte sie in dem Schlosse Bouchont bei Brüsiel .

Am die Begnadigung der Leiserder
Attentäter

Berlin , 20. Jan . Der Berbandsvorstand der sozial ,
demokratischen Arbeiterjugend bittet in einemjTelegramm an das Preußische Staatsministerium zu Händen
des Ministerpräsidenten Braun um Begnadigung der Leiserder
Attentäter , da das Todesurteil auf die soziale Notlage und die
dadurch bedingte psychologische Verfassung der Verurteilten
keine Rücksicht nehme.

Die polnische Sprachversügung sür die
Danzlger Eisenbahner

WTB . Berlin , 19 . Jan . Wie die Blätter erfahren , steht
Danzig das Recht zu , gegen die soeben erfolgte Perfügung
des polnischen Verkehrsministeriums , wonach die Eisenbahn -
beamten in Danzig polnisch lernen sollen, Einspruch beim
Bölkerbundskommissar zu erheben.

Erregte Szenen im Nürnberger Äadtral
Nürnberg , 19. Jan . Im Stadtrat wurde heute der natio¬

nal - sozialistische Antrag auf Einführung einer Lichtreklame¬
steuer besprochen . Ein national -sozialistischer Stadtrat , der
den Antrag begründete , warf den Sozialdemokraten vor . daß
sie die Arbeiterschaft verraten habe. Obwohl er vom Ober¬
bürgermeister zur Ordnung gerufen wurde, fuhr er in der Be¬
schimpfung der Sozialdemokraten fort . In großer Erregung
stürzten nunmehr mehrere Sozialdemokraten auf den national¬
sozialistischen Stadtrat , gaben ihm Ohrfeigen und Faustschläge
und suchten ihn aus dem Saal zu werfen . Nur durch das Da¬
zwischentreten einiger anderer Stadträte wurde diese Absicht
vereitelt . Die öffentliche Sitzung wurde unter großer Erregung
des Hauses und der Tribünen geschlosien.

Aufstand chinesischerSpinnereisklavinnen
Berlin , 20. Jan . (Funkdienst.) Aus Shanghai

wird gemeldet, daß dort am Mittwoch in einer javanische«
Baumwollspinnerei ein Aufstand ausgebrochen ist. Im
Verlaufe der gewaltsamen Auseinandersetzungen wurden d r e i
Chinesinnen getötet . Auch aus anderen Gebietstei¬
len wurden blutige Zusammen st öße gemeldet.

*
Bekanntlich wevden in China und Japan die angeworbe-

nen Arbeiterinnen in Wobnkasernen als Gefangene der Fa «
brikherren gehalten und man braucht sich nicht über Aufleh¬
nungen gegen diese Brutalität zu wundern . Daß man dem
mit der Schußwaffe «ntgegentritt , liegt in der Brutalität de»
Kapitalismus . Aber auch dieses Blut soll nicht umsonst ge¬
flossen sein !

Wettere Verhaftungen in Polen
WTB . Warschau, 19. Jan . Gestern nacht wurden in Wilna

sämtliche Mitglieder des dortigen Bezirksausschusses der
kommunistischen Partei verhaftet . Das den polnischen Behör¬
den in die Hände gefallene Material soll angeblich den Be¬
weis einer Zusammenarbeit der Kommunisten mit der weiß¬
russischen „Hromada" ergeben haben . — Die weibrussische Bank
in Wilna hat ihre Tätigkeit emstellen müsien, da ihre sämt¬
lichen Direktoren und Prokuristen« von den polnischen Be¬
hörden verhaftet worden sind .

Sozialistischer Wahlsieg in Estland
Reval , 19 . Jan . Bei den Gemeindewahlen habe«

hauptsächlich die S o z i a l i st e « und die bürgerliche Linke
den Sieg davongetragen . Die Zentrumspartri konnte ihre bis¬
herige Stärke behaupten , während die Rechtsparteien zahl¬
reiche Sitze verloren . Die Stimmbeteiligung betrug 60 Pror .

Berliner Devisennotierungen ( Mittelkurs ) .

Amsterdam . 100 0 .
Italien . 100 L.
London . 1 Psd.
Newyork . 1 Doll.
Baris . 100 Fr .
Prag . 100 «r .
Schweiz . 100 Fr .
Spanien . 100 Pej .
Stockholm . 100 Sfr.
Wien . 100 Schilling

18. Jan .
Geld Brie !

168 4b
18.03
20.949
4.211

16 .75
12 .47
81 .10
68.21

112.41
59.37

168 .87
18.07
21 . 101

4.221
16 .79
12.51
81.30
68.44

112 .63
69.51

19 . Jan .
Geld

168.43
18 .15
20.139

4.211
16.725
12.468
8110
67 91

112 38
59.365

Brief
168.8^
18.29
20.191

4.221
16.766
12 .608
81.30

112.66
69.506
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Karlsruhe .
Freie Turnerschaft, Abtlg . Südstadt . Morgen abend 9 Ubr

Abteilungsversammlung im „Schwarzwälder Hof" . 120J

Hfpollo " Theater "MW
Samstag , den 22 . Januar , abands 8 Uhr

1193Grosser

Bürger - Maskenball
.Kasseneröffnung ‘kl Uhr !

Eintritt : Damen 1 — Mk , Herren 1.60 Mit.
Karten - Vorverkauf im Lokal Apollo . VereinslokalWolfsschlucht, Vereins - BürotWaldstraße 13 , Elsen¬waren - Handlung Hoffmamn, Schützenstraße.
Hierzu ladet höfi ein Musikverein itärismde.

Ben Hur
Dieser Film ist in Stuttgart in

Huri
über 100 Vorstellungen mit 100000

Besuchern gelaufen . Das ist der beste Beweis für die Anziehungskraft diesesMeisterwerkes

Hur
Der Welf gewaltigster Film !

Nicht einmal sondern mehrere Male muß man den Film sehen, um alle
künstlerischen Eindrücke und Einzelheiten genau zu studieren. Es ist ein

Genuß , den Film mehrere Male gesehen zu haben.
Bedeutend verstärktes Künstler-Orchester

allet ?lrt ^ neCt Unl>
ueriagsdrucM ..uolhsfreund“ a. m. b. H. Resi“ Anfangszeiten : 3 . 6, 7 , 9 Uhr sowie an

Sonntagen vormittags 11 Uhr morgen -Fllmieier
Lichtspiele
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It Sinner-Biere
kräftig , erfrischend

und wohlbekömmlich

Gegr. 1837

Stadt Sparkasse
Baden-Baden

— Mündelsicher —

Führung v. Spareinlage -,
Giro- , Scheck - und
Kontokorrentkonten

An - und Verkauf von
Wertpapieren

Offene Depots — Schließfächer

Zeitgemäße Verzinsung .

Kaufen Sie nur |

fleska - Karamellen
■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ■ ranSHHBHHBHnB

Adolf Speck A.-G.
Zuckerwaren -Fabrik.

„Sirempp-
Printz-Bier“

Bankhaus

Veit L. Homburger | AM p88lPP

nnnulets mir!KARLSRUHE i . B ., KARLSTRASSEli
Gegründet 1864

Telefon :
Ortsverkehr 36, 36, 4391. 1392. Fernverkehr 4393, 4394, 4395

Postscheck - Konto Nr. 36

Mannheim Ba .üiBcinG Botiik Karlsruhe

Hinterlegungsstelle für Mündelvermögen
Eis-yüiHnieMe
Mineralwasserfabrik
Fabrik und uartriebdes aihohotlrelen

oetrinkes „ Bronte“
Hergestellt aus brasiliani¬
scher Mate , sehr anregend ,erfrischend und gesund¬
heitsfördernd . Aerstllch

nur bestens begut¬
achtet .

Verlangen Sie fiberall Bronte 1

Baden - Baden p. M. Grälinger, Rastatt
EISFABRIK

liiimiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiinii

Baden - Badener
Sprudel

iiiiiiiiiiimiitiiiiimiiitiHitimiiii

Bier - Grosshandlung
monirser Biere , munchener Hacker-
u . Augustlnerbrau , Fürstenbergbrau

Krönte - Vertriebsstellen ,
Bahnt & Basler . Karlsruhe
Zirkel 3V. Tel. 266 ; Fisfabrik
Kirchner . Achern , Tel . 116 ;
Wagner & Krämer . Baden -¬

Baden , Tel . 893
Jeder Arbeiter soll Bronte trinken !

Teppiche, Läufer, Linoleum. Damen- u. Herrenwäsche.

Manufaktur -Waren aller Art,
Herren - u. Damenkleiderstoffe
Ausstattung , - Artikel , Damen-
Kinder- u. Herren- Konfektion.
Große Auswahl . Billige Preise.

„ Kallinich
Kallinich - Zigaretten - Fabrik , Rastatt (Baden).

höchste Qualitäts-Zigaretten
in den Konsum - Preislagen .

VERLANGEN SIE

UNÜBERTROFFEN AN
LEISTUNGSFÄHIGKEIT

und
ELEGANZ

HAID & NEU NAHMASCHINEN

IN KARLSRUHE
nur bei

AUG . NEUESUSS
KRIEGSSTRASSE 74

erhältlich

NAHEN
STICKEN

STOPFEN

HAID & NEUHAIDSNEU

Schulmappen c , ,Schul,amen Aktenmappen

Gottfried Dischinger bIZu,
Spezialgeschäft für Reiseartikel und Lederwaren

Kaiserstraße 105 Karlsruhe Telefon 2618

Theodor Baumgartner
Lichtenthaler -

straße 38
Fernsprecher

Nr. 476Baden-Baden
Spezial - Beschält für elektrische Installationen.

Zweiggeschäft Baden -OOS , Bahnhofstr.

Reserviert

YoghurtTelefon 4624 Lanterbergstr. Telefon 4625
bezw. durch die angeschlossenen

80 milchhändler verlängert Dein Leben (nach
Prof. Dr. E. Metschnikolt ).

ist das bekömmlichste , nahr¬
hafteste , billigste und ge

siindeste Volksnahrungsmittel . Ein stets frisches , tadelloses und
gleichmäßiges Produkt erhalten Sie

von der
ttilch von nur einwandfreier

Beschaffenheit erhalten Sie von der
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Bad. Lichtspiele
KONZERTHAUS
Heute übend 8 Uhr i

Don
“ ’

Der Ritter von der traurigen Gestalt
Musikbegleitung . iut -

Kartenverkauf :
Musikhaus Fritz Müller , Kaiserstraße

r

Direkter Bezug
von de« Seehafenstädten -

Eingetrofferrr
Ein Waggon

ÄMMU
Pfg - I

in bekannter Qualität

im ganzen Fisch Pfund 3 6

im Anschnitt Pfd . 40 Pfg-

Arische Mbülklmge
Psd. Psg-

RWSvttNen ^o,
AN unserer Spczial -Abteiluug für !

Fische , Wild und Geflügel
Karl Friedrichstr . 3

( am Marktplatz )

Hieru

| ArischeNordsee cheüsisch«
Holländer Kabliau,

Goldbarsch, Rotzungen ,
Schollen und Heilbutt ,
lcbendfr. Hechte , Zander,
Karpfen und Schleien .

— 1W'6 j

Rehe

SiWiMhun ,
Hähnchen , Wildenten ,

Junge Gänse und Enten . I
^

wahll«
" Jeinlrostlvaren

Nebmt Musikunterricht
bei der Musiklehrerschaft des Deutschen
Musikerverbandes Lehreradressen er - ,hältlich in den Musikalienhandlungen , i

hbrrhhmk ; ««

Billige
Kurzwaren

SMtr . B ’woll -Gummllitze
4 Stern Leinenzwirn 3 | ■ 1
1 Mtr . Wäscheband fl H1

Kunstseide m ■ Hj
1 Absch .Strumpfgummi fl
5 Brief Nähnadeln P,enniÄ

4 Stck . Bobins ä 3 Mtr. JM ■ ■
3 Stck . Halbleinenband > t

ä 2 Mtr. H
3 Stck . Köperband &2Mtr . fl ■ fl
10 Mtr. Nahtband fl
1 Paar Achselträger PIeimig

2 Roll. Handfaden Nr . 12
5 Knäuel Stopf gar n IWfll

Damenstrumpfbänder Jfflfl
Leinen -Gardinenkordel bbBv

5 Brief Sicherheitsnad . pr „nnig
1 Rolle Reihgarn & 20 Gr. JM ML
1 Mtr . Miederband g IB
2 Räder III

Glaskopf -Stecknadeln III
2 Stck . Selbsteinfädler - B V

1 Paar Manschetten - u.2 KragenfcnUpfe Pfennig

1 Dose Stahlstecknad . M kb

2 Paar Ärmelhalter B II
1 Absch . Lochgummi fl ■ fl
4 Paar Halbschuhnestel fl d
4 Hosenträgerersatztl . Pfennig

1 Karte Wäscheknöpfe
ä 4 Dutzend IUI

6 Mtr . Wäschebördchen B I fl
10 Mtr . Gardinenzacken m I fl
1 Veilchenbouquet
1 Damenstrumpfhalter Pfannig

5Mtr . Gummilitze K’Seide M ■ ■
2 Roll . Maschinenfaden Mm fl »

500 Mtr. 3 fach | | “ ■
1 Rolle Obergarn II , 1

1000 Mtr. 4 fach VII
1 Gürtelhalter ■ w
1 „Hertie “ Stopfapparat piemug

10 Paar Schuhnestel Jfcpc
100 cm lang | ■

1 Pr . Armblätter Batist m IH
1 Nähzeug w mW
1 Paar Hautarmblätter MmflI
1 Rolle Reihgarn so Gr. p,

~

nillg

1 Pr . Armblätter Ä ,
1' M VB

1 Stck . Schere fll L
|5 Roll. Nähseide schwarz fl fl fl

iKarte Perlmutterknöpfe Wwflfl
gute Qualität ■ mW

1 Paar Strumpfhalter piennig

Mouf lonette - Kragen Io ™ ig! 2 .90
Posten Damenkragen bnnt 45 -j

Häkel - Chenille ^ H
icw Mtr . 1 .75

1 Schuppen - Ledergürtel 25 -s

Similiborden . . Meter 504
Similisteine . . . . . Dutzend 154

LftSSH

Städtische «MM Festhalle .
Eingang nar beim westlichen Garderoben - Anban

Samstag , 22 , Januar 1027 , abends 8 Uhr

Großer Maskenball
Prämiierung der schönsten nnd originellsten Masken

5 Herren - nnd 5 Damenpreise ln bar
Masken , die auf einen Preis reflektieren , müssen um 10 Uhr

im Saale anwesend sein .
zwei Musikkapellen : Harmonie-Orchester und ReichshannerKapelle

Mi 9 Ohr im Biertunnel : schrammelmusin
Eintrittspreise : Im Vorverkauf 2 .— Mk„ an der Abend¬

kasse 3— Mk„ Mitglieder 1 .— Mk.
Vorverkauf : Zigarrenhaus Töpper , Kriegsstr ., Musikalien

haus Fr . Müller . Kaiserstr ., Musikhaus Odeon , Kaiserstr .,Volksbuchhandlung , Adlerstr ., im Lokal ..Friedrichshot ".
Zigarrengeschält Jos . ßrehm , Schützenstr ., Zigarren -
geschäfc Kopf , Kapellenstr , Restauration ..Kloster¬
bräu “

, Schützenstr . 68 , Schreibwarenhandlung Eisele ,' Werderplatz sowie bei den Mitgliedern .
Die Mitglieder erhalten ihre Karten nur gegen Vorzeigendes Mitgliedsbuches am Freitag , 21 . Jannar 1027 .r abends von 7 Uhr ab , im Lokal „Friedrichshof .

Berei « ehem . Angehöriger der Rachrichtentrnppe
« . B . Karlsruhe 1191

Wir laden uniere verehr ! Mitglieder zu der am
28 . Jannar 1327 , abend « 8 Uhr , im Restaurant
zum „Palmengarten ", Karlsruhe , Herrenstraße 34a
stattfindenden

General-Versammlung
ein. Tagesordnung : Gem. 8 25 der Satzungen.

Anträge zur Generalversammlung gemäß 8 26
der Satzungen . Wir bitten die Kameraden um recht
zahlreiche Beteiligung Der Borstand .

Eintracht
Morgen Freitag . 21. Januar , 8 Uhr |

Einziges Gast -Konzert

Kuban - Kosaken-Chor
(32 Sänger )

Dirigent : Semjon Ignatieff .
Der grolle Erfolg der Saison !

Begelst .Autnahm . b.Publlkumu .Presse
Ueberall lange vorher ausverkauft
Programm : Geistliche Gesänge , ernste
und heitere russische Volks - und

Kosakenlieder . 1189
Kosaken -T Unze

Karten zu 1.50, 2 — , 2.50,3 . — u . 4 — bei
Kurt Neufeldt, Waldsir , 39

Sreiw . Versteigerung
Montag , 24 . Jannar ,

» ' /, « . 2 /zilhr beginnend
im Lagerplatz , Ecke Frö -
bel - «. Schwinvstraße ,
i . A . gegen Barzahlung :
Lagerschuppen mitFalz -

Öeldeckung , Ban - Ma¬
nen, -Handwerkszeug

»Geräte , -Materialien »
-Hölzer , -Dirlen u. vieles
andere . 1202

Beeid, öffentl.*/ * lHI * Versteigerer.'
« oethestr .18 , Del .2725 ,

KB . Uebernehme Ver¬
steigerungen aller Art . .

D. 0 .

Robmiible

2neueD. -Maskcukostüme
(Republikanerin und Lust-
dallvni , I Girl u . 1 Fan -
taste zu Verl . ev. zu verk
Dsteudstr 10 . 3.St . rechts.
Hnmmwas

Filiale Marieibtr . lä
Eichene

Schlafzimmer
eichene

Speisezimmer
405 , 550 , 700 Mk

Küchen , kompi
195 , 250 , 300 Mk .

alles beste 1 :7
Schreinerware

Auf Wonach Teilzahlung
E. Schweitzer
motiiDurg. Lameystr.51

Wielandt -
straße 18«.Zum Goldenen Faß",

Schlachttag
1190

Anerkannt gute Weine.
Sinner Taselbier im Ausschank.

Wilhelm Genfer .

5Ve« eingeireffen 1
■ ■ Große Posten
HUB SW • ■ * mmam

nur ausgesucht prima Qualitäten , neueste Dessins gBz
per Meter Iß, - Iß - Iß, - 12 .“ Iß .' B.' ß .' äj ■ *

schuiarz und Mau Kammgarn , Krappe
Vordatierte Schecks der Beamten - 1200
bank werden in Zahlung genommen

Kaiserstr .
_ Nr. 133

Eingang Kreuzstraße , gegenüber der kleinen Kircbo
Varkaufsräume nur eine Treppe hoch

Atlantik - Lichtspiele
Kaiserstr . 5 (Am Durlacher Tor )

9

Ab heute bis elnschl . Montag :

KOKAIN

Große Auswahl
in

I
i

Arthur Baer

%
i
i
i
i
i
i
I
i

und | a

,Er“ als Küchenchef P
#

(Dam Laster verfallen )
Im Rahmen einer spannenden Hand¬
lung zeigt dieser Film die geradezuerschreckenden Folgen des Kokain -
Genusses und die fast aussichtslosen
Kämpfe der dem Morphium -Hunger
Verfallenen . Der Film schildert die
grausigen Zustände wie sie inAmerika
herrschen . Bei uns kann dieses Laster
ja nie einen solchen Umtang anneh¬
men . Aber daß es auch in Deutsch
land Derartiges gibt , zeigen die erst
vor kurzem in Berlin vorgenommenen
Verhaftungen , durch die eine ganze
Schmuggler -Zentrale ausgehoben

wurde . 1197
7 äußerst spannende Akte

Im Beiprogramm :

Buster Keaton
in Trautes Heim — Glück allein

und

werden dauerhaft ge¬
flochten und repariert 8

isenstr . 46 V
genügt .

. PHflMIco
'Vfe-sr •

sromdmd Jocmätls“ Simach
Sonntag , den 23 . Januar
nachmittags Punkt 2 Uhr

General -
Versammlung
im Lokal zum . Lamm " . Das Er¬
scheinen aller passiven und altiven
Mitglieder ist in Anbetracht der
Wichtigkeit der Tagesordnung unbe¬
dingt erforderlich 107
Der Vorstand

&; i

Ladilches
iUnbeBtbeatei
Donnerstag , 20 Januar*G 14

(nicht Donnerstaqmieie )neu einstndlert
Der SroubQtioiir

Oper von Verdi
Musikalische Leitung :

Alfons Rischncr. In Szene
gesetzt von Rovert Lebert
Graf von Luna Wehrauch

Speisezimmer
schwer eichen kompl 670,4,
Chaiselongue 45 u . 60 M
Schlafzimmer, eichen , mit
l ,80 m breit . Spiegel -
ichrank 580 Jl , Patentroste
b. 12 .8. an, Wollmatratze
m . Keil. 35 M , 2 nusto
pol Bettladen 120 A , zwei
helleich . Nachltüche 40 M.,Vertiko55 Jl , Tische , schöne
pol Kommodezu verk . bei
Schuster , BertauiSstelle :
Ludwig Wiiheimstr. 18.

snnKuc

Selbst-
eingeschnillenesI
Delihates-
saoerhraut

Wcingärung

Pfd . 1 2 Pf «-
- 1205

Echte
Frankfurter

MW «
1 .30m8

I Paar

von Ernst
Seiberlich

Butz
Siegsritb

Vogel
Strack

Leonore
Jnez
Manrico
Ruiz
fterrattbD
Azucena
Zigeuner
Bote Lindcman

Anfang 71/- Uhr
Ende 109« Uhr

1. Sperrsitz 7. — Mk.

Jreitag , 21 . Januar
Turandot . Samstag ,
22. Januar , Tie Ber -

schwörnng deS Jiesko
zu Genna .

20 guterhaltene

Matz-Anzüge ß
lleberzieher

von 10 >l. an , sowie Hosen,
Joppen njw . sehr billig,
Zühringerftr . 53 » II .

Aud -Mder
inStolf und Leder

Chaiselongues
Matratzen (neu )

sowie jede Reparatur

Kämmerer
Erbprlnzenstralie 20

Gut durch¬
wachsene «

bayerisches

Rauch¬
fleisch
ohne Rippen

>Psd. 1 . 90 Mk.

Hamburger

>MW «
Paar 23 Psg-

Neue

Wen!

/
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